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Fraktionsbeſprechungen in München
wiederkehr Kahrs

die beſte Löſung
München, 16. September.

Die Kriſe in Bayern dürfte, wenn nicht alles trügt,
als überwunden betrachtet werden, nachdem in gemeinſamer
Sitzung der Reichstags- und Landtagsfraktion der bayeriſchen
Volkspartei, an der der Vorſitzende der Landtagsfraktion Geheim-
rat Held als Berichterſtatter und aüch Dr. Georg Heim
als Hauptſprecher für die Landtagsfraktion teilgenommen hat,
nach einer politiſchen Ausſprache völlige Einmütigkeit
erzielt wurde und in der Folge Geheimrat Held heute nach
Berchtesgaden gereiſt iſt, um mit Herrn v. Kahr zu
verhandeln. Mitgewirkt hat bei dieſer Einigung jeden
falls die länger bekundete Hoffnung, daß Bayern in ſeinem
Kampfe gegen die überunitariſtiſchen Beſtrebungen der Reichs-
regierung bei der preußiſchen Regierung Steger-
wald Rückendeckung findet.

Die Frage der Regierungsbildung in München beginnt ſich,
aber allmählich, zu entwirren und zu klären. Nach allem was in
politiſchen Kreiſen der bisherigen Koalition verlautet, neigt man
in der baheriſchen Volkspartei immer mehr der Anſicht zu, daß
eine Wiederwahl Kahrs zum Miniſterpräſi-
denten die beſte Löſung für Bayern bedeuten
ürde. Die baheriſche Volkspartei hat zum nächſten

Nontag in München, die bayeriſche Mittelpartei
für Dienstag nach Nürnberg ihre Ausſchüſſe
einberufen, um zur politiſchen Lage und zur Miniſter-
präſidentenwahl Stellung zu nehmen und eingehend zu beraten.
Der Tag der Miniſterpräſidentenwahl wird Mittwoch, der
21. September, nachmittag 4 Uhr ſein, wo das Plenum eigens zu
dieſem Zwecke zuſammentritt. Wenn die bayeriſche Volkspartei
Kahr wieder als Miniſterpräſident präſentiert, ſo iſt eine Wieder-
kehr der bisherigen Koalition und des bisherigen Geſamtkabinetts
ziemlich ſicher. Es dürfte ſich nur darum handeln, ob auch die
Demokraten weiter an Kahr feſthalten. Das in einem ſolchen

Das Golöproblem
Verhandlungen über Kreditbeſchaffung durch die Jnduſtrie.

Wie aus Berlin verlautet, haben am Mittwoch in der Reichs
kanzlei Beſprechungen zwiſchen dem Reichskangler Dr.
Wirth und hervorragenden Vertretern der deutſchen Induſtrie
und der Bankwelt ſtattgefunden. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß dieſe Beſprechungen dem Problem gegolten
haben, wie dem Reiche für die künftigen Reparations
teiſtungen Gold und Deviſen in ausreichen dem
Maße beſchafft werden können, durch die die Zahlungen
zu den feſtgeſetzten Terminen ſicher geſtellt werden. Jn den
Leſprechungen, die noch nicht völlig abgeſchloſſen ſind, haben ſich
die Vertreter der Induſtrie und der Großbanken bereit erklär:,
mit Hilfe ihres Deviſenbeſitzes und der Jnanſpruchnahme ihres
Auslandskredites durch Belaſtung von Sachwerten dem Reiche
Goldwerte zu verſchaffen.
Die Reichsregierung würde dadurch, da ſie mehrere Milliarden
in Gold auf dieſem Wege zur Verfügung bekommen würde, nicht
nur in der Lage ſein, den nächſten Terminen der Repavations-
leiſtungen ohne Sorge entgegen zu ſehen, ſondern auch dem
durch die Deviſenſpekulation in den letzten Tagen ſtark ge-
ſunkenen Kurs der Mark wieder zu heben. Jn den fortgeſetzten
Lerhandlungen ſoll die ſchwierige Frage der Kurgsfeſtſetzung
einer Löſung zugeführt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß
die Beſchaffung von mehreren Milliarden Gold durch die Jndu-
ſtrie und die Banken auf dem Wege der Belaſtung ihrer Sach-
werte nicht nur ohne Einwirkung bleiben kann auf die Geſtal-
inng der Steuervorlagen, insbeſondere hinſichtlich der Erfaſſung
der Goldwerte. Jn den Steuergeſetzen wird auf dieſe Leiſtungen
der Induſtrie und der Banken Rückſicht genommen werden
wüſſen. Jm engen Zuſammenhange damit ſteht wohl eine Be
ſprechung der Führer der ſozialdemokratiſchen Partei bein
Reichspräſidenten, die geſtern vormittag ſtattgefunden hat.

WTV. gibt folgende Darſtellung der Verhandlungen des
Reichskanzlers mit den Wirtſchaftsvertretern:

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers haben in letzter
Zeit mehrere Ausſprachen mit Präſidialmitgliedern des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie und mit Vertretern der Banken
ſtattgefunden. Gegenſtand war die ernſte finanzielle und
wirtſchaftliche Lage des Reichs. Von allen Seiten wurde
der gute Wille betont, praktiſch und mit beſonderen Opfern an
dem Probleme mitzuwirken, dem Reiche die zur Erfüllung ſeiner
Lerpflichtungen notwendigen Mittel zu beſchaffen.
Die Verhandlungen ſind auf dieſem günſtigen Boden des Ver
ſtändniſſes und des Entgegenkommens weit fortgeſchritten; um
zu einem abſchließenden Exgebnis zu kommen, bedarf es jedoch
noch der mit weiteren produktiven Ständen des

Die Nachrichten. die über dieſe Ver

Falle die Sozialiſten ſchärfſte Oppoſition an
kündigen werden, braucht bei den gegebenen Verhältniſſen
nicht beſonders betont zu werden. Schwierig wird ſich natürlich
die Kabinettsbildung geſtalten, wenn die bayeriſche Volkspartei,
die den Miniſterpräſidenten zu ſtellen hat, eine andere Perſön-
lichkeit als Kahr vorſchlagen ſollte.

Ergänzend hierzu wird weiter gemeldet:
Die „Münchener Zeitung“ ſchreibt von einer „neuen

Wendung der bayeriſchen Volkspartei“ in dem
Sinne, daß dieſe Partei nun doch wieder zu Kahr zu
rückkehren wolle. Die Bayeriſche Volkspartei ver-
anſtaltet heute in München ſieben öffentliche Ver
ſammlungen, um zu der Lage zwiſchen Bayern und dem
Reiche Stellung zu nehmen. Es werden bekannte Abgeordnete
der Baheriſchen Volkspartei ſprechen.
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Ueber die Haltung der Bayeriſchen Mittel-
partei zur bayeriſchen Miniſterkriſe machte der Landtags-
abgeordnete Gollwitzer-Ludwigshafen in einer Ver
ſammlung der Deutſchen Volkspartei der Pfalz,
deren Abgeordnete ſich als Hoſpitanten der Bahyeriſchen Mittel-
partei angeſchloſſen haben, bemerkenswerte Ausführungen. Bei
der Schilderung der bayeriſchen Verhältniſſe in Beziehung zum
Reiche erklärte er, daß man auf dem Umweg über Berlin die
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes erſtreben wolkle. Der Redner
führte weiter aus: „Das Reich hat damit in dieHoheitsrechte Bayerns eingegriffen; was der
monarchiſtiſche Staat ſorgfältig vermieden hat, eine Ver-
gewaltigung der Bundesſtaaten, hat der demokratiſche Staat zum
Schaden des Reichsgedankens fertig gebracht. Uebrigens ſind auch
die perſönlichen Eindrücke der bayeriſchen Ver
treter vom Reichskanzler Wirth die denkbar
ungünſtigſten. Wir in Bayern haben es wegen der hochver-
räteriſchen Umtriebe in Franken für unmöglich erklärt, den
Ausnahmezuſtand jetzt aufzuheben. Zur Charakteriſtik jener Be
wegung ſei angeführt, daß der verhaftete U. S. P.- Abgeordnete
Fiſcher erklärte: Je eher das Reich hin iſt, deſto
beſſer. Aehnlich iſt es auch in Koburg und in der Pfalz. Für
uns iſt gegenwärtig das wichtigſte, die Zuſammenfaſſung
des Bürgertums gegen die radikale Linke.
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handlungen in der Oeffentlichkeit verbreitet wurden, ſind im
weſentlichen Vermutungen und Behauptungen. Die Beſprechun-
gen, die zu den wichtigſten politiſchen Diskuſſionen
gehören, die je eine Regierung zu führen hatte, und die des
wegen die ſorgfältigſte Würdigung aller um den Wiederaufbau
Deutſchlands beſorgten Kreiſe verdienen, werden mit den Ver
tretern der Bankwelt, wie auch mit ſolchen der Land
wirtſchaft in raſcher Folge weitergeführt werden.

Die Beſchaffung der Golddeviſen
Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat

am Donnerstag vormittag die Beratung der Reſolution
Wiſſell Heranziehung der Sachwerte) begonnen. Da über
die von den Jnduſtrievertretern vorgeſchlagenen, zunächſt ver-
traulich vorgelegten Maßnahmen zur Beſchaffung von Gold-
deviſen grundſätzlichh Uebereinſtimmung herrſchte,
wurde ein beſonderer Arbeitsausſchuß zur Ausarbei-
tung der Einzelheiten eingeſetzt, der noch geſtern nachmittag
ſeine Tätigkeit aufnahm.

Keine Organiſation für politiſche Morde
München, 16. September.

Die Fahndung nach den Tätern, die Erzbergecr ermordeten,
iſt momentan zu einem Stillſtand gekommen. Neue Ver-
haftungen fanden nicht mehr ſtatt. Es iſt nur da eine feſt
geſtellt, daß eine geſchloſſene Organiſation für
politiſche Morde nicht beſteht. Die Verhafteten
ſind von der Brigade Ehrhardt her Freunde und hatten des
öfteren, um die Freundſchaft weiter zu pflegen, im Schutz und
Trutzbund, dem ſie angehörten, Zuſammenkünfte. Am Mitt-
woch traf ein Bruder des flüchtigen Tilleſſenhier ein, um ſich der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung zu
ſtellen. Er wohnte in einem hieſigen Hotel und teug ſich auch
mit ſeinem richtigen Namen ein. Das machte den Portier
ſtutzig, weshalb er die Polizei von dem angeblichen Hierſein
des Tilleſſen, nach dein gefahndet wird, verſtändigte. Der
Bruder des Tilleſſen wurde noch nachts einer Kontrolle unter-
zogen, wobei ſich herausſtellte, daß die Annahme des Portiers
unrichtig war.

Einberufung des Oberſten Rates?
Aus London wird gemeldet:

Jn politiſchen Kreiſen verſichert man, daß die engliſche Re
gierung der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung vor
geſchlagen hat, den Oberſten Rat für Anfang Ok
tobereinzuberufen, um die Orientfrage zu prüfen.
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CLohnerhöhung und Teuerung

Von Paul Rüffer, M. d. L.
Am Anfang dieſes Jahres machte ſich auf dem Waren

markte eine Preisſenkung bemerkbar. Jn weiten Kreiſen
unſeres Volkes glaubte man, daß nunmehr der langerſehnte
Preisabbau einſetzen werde. Dieſe Auffaſſung hat ſich als
ein Jrrtum erwieſen, denn gegenwärtig vollzieht ſich wieder
eine neue Teuerungsbewegung, die mit dem Sinken der
deutſchen Papiermark im Zuſammenhang ſteht. Jnfolge
der Verſailler Friedenspolitik haben wir es mit einem allge
meinen Niedergange der deutſchen Volkswirtſchaft zu tun,
der ſich aber keineswegs in einer geraden Linie, ſondern
wellenförmig vollzieht. Das wichtigſte Kapitel im Haus
halte des Arbeiters iſt die Koſtenfrage für die Ernährung.
Auf Grund der Wochenration des deutſchen Marineſoldaten
berechnete der Reichsinder nach den Calwerſchen W. T. B.

in 200 deutſchen Plätzen im Januar dieſes Jahres für
eine vierköpfige Familie, die Wochenausgabe auf 381,70 M.
Neuerdings kommt nun die Erhöhung des Brotpreiſes
hinzu, ſowie die Verteuerung anderer Haushaltungsgegen-
ſtände infolge des Sinkens des Geldwertes. So wird z. B.
berichtet, daß ſich demnächſt die Preiſe für Kleiderſtoffe bis
zu 50 v. H. erhöhen werden. Ebenſo werden Preiserhöhungen
aus der Schuhwarenbranche gemeldet. Jn gewerblichen
Unternehmerkreiſen rechnet man allerdings mit einer neuen
Hochkonjunktur, die ſich infolge der Beteiligung der deutſchen
Jnduſtrie am Wiederaufbau in Nordfrankreich ergeben ſoll.
Ob und wann ſich dieſe Hoffnungen erfüllen werden, bleibt
abzuwarten. Sollte tatſächlich die Beteiligung Deutſchlands
am Wiederaufbau in Frankreich eine Neubelebung des
deutſchen Wirtſchaftslebens mit ſich bringen, dann wird man
hoffen müſſen, daß es in der nächſten Zukunft keine Repa-
rationsgewinnler wieder gibt, wie wir in der Kriegszeit die
Kriegsgewinnler und in der Revolutionszeit die Revolu
tionsgewinnler kennen gelernt haben. Jm gegenwärtigen
Augenblick ſtehen wir leider vor einer neuen Teuerungs-
und Lohnbewegungswelle. Die letztere meldet ſich recht
deutlich in dem Steigen des Streikfiebers an, und zwiſchen
der Regierung und den Organiſationen der Staatsange-
ſtellten wird bereits über das Ausmaß der Lohn- und Ge
haltsſteigerungen verhandelt. Bei dieſer Gelegenheit hat der
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth ausgeführt, daß die Er
füllung der Forderungen der Staatsangeſtellten den Haus
haltungsplan mit nicht weniger als 30 Milliarden Mark be
laſte und daß für dieſe ungeheure Summe keine Deckung
vorhanden ſei. Sollten dieſe Forderungen durch die Regie
rung bewilligt werden, dann würde im neuen Haushaltungs-
plan des künftigen Jahres trotz der 80 Milliarden neuer
Steuern, die der Reichstag im kommenden Herbſt bewilligen
ſoll, abermals ein Milliardenfehlbetrag entſtehen. Dazu
kommt noch, daß der Reichseiſenbahnminiſter hat durch
blicken laſſen, daß bis zum April 1922 die Beſeitigung des
Fehlbetrages bei den Reichseiſenbahnen wahrſcheinlich nicht
durchzuführen ſei. Eine neue Tariferhöhung werde ſich
kaum umgehen laſſen. Der Reichspoſtminiſter bekannte,
daß ein ungedeckter Fehlbetrag von mehr als 2 Milliarden
bei der Poſt vorhanden ſei. Deshalb ſei eine Erhöhung der
Gebühren von 1:10 nötig. Der einzelne Brief werde in
Zukunft 1 Mk. koſten. Aus dieſen Darſtellungen der ver-
ſchiedenen Miniſter ſpricht die ganze Hoffnungsloſigkeit
unſerer finanziellen Lage.

Die Ausſichten für die Zukunft ſind deshalb außer-
ordentlich trübe. Der Herbſt naht. Die Ausgaben für Be
leuchtung, Feuerung und Mieten werden eine erhebliche
Steigerung erfahren, die Steuerlaſten ſteigen und wahr-
ſcheinlich werden ſich die Voranſchläge als unzureichend er
weiſen. Ein großer Teil der Anſätze im gegenwärtigen
Reichshaushaltsplan wird wahrſcheinlich infolge der weiteren
Geldentwertung eine Erhöhung erfahren müſſen, und e
ſcheint tatſächlich nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß die
gaben des Reiches im Laufe des Haushaltsjahres die um
heimliche Höhe von 200 Milliarden erreichen werden.



das deutſche Finangproblem in Verbindung mit der Repa
rationsfrage gelöſt werden ſoll, kann kein nüchtern denkender
Menſch ſagen, er müßte denn noch optimiſtiſcher ſein als
Klante im Zirkus Buſch oder Rathenau, der neue Aufbau-
miniſter,

Bei der ſetzung der heute morgen nur inhaltlich wieder-
gegebenen eratung im Ueberwachungsausſchuß
räumte

Bayeriſcher Geſandter v. Preger ein, daß die Reichsregierung
nach der Verfaſſung die Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes verlangen könne. Seiner Anſicht nach täte ſie
aber beſſer daran, zunächſt die Entſcheidung des Reichstages zu
erholen. Jm übrigen betonte der Geſandte, daß der Sache mit
Verhandlungen beſſer gedient ſei als mit einer gewaltſamen
Löſung.

Der Geſandte wandte ſich
leſenen

Bericht des Staatskommiſſars für die
öffentliche Ordnung

zu. Wenn dem Staatskommiſſar Tatſachen, wie ſie in dieſem
Bericht behauptet worden ſeien, bekannt waren, ſo hätte er ſie
ſefort der bayeriſchen Staatsregierung mitteilen laſſen müſſen,
tamit dieſe den ungeheuerlichen darin enthaltenen Beſchuldigun-
gen hätte nachgehen können. Was die Stellung des
Juſtizminiſters Roth anbelange. ſo habe dieſer dem
bayeriſchen Geſandten auf Befragen erklärt, daß er den Kapitän
Ehrhardt perſönlich überhoupt nicht kenne und zu ihm in keiner-
lei Beziehungen ſtehe. Von dem Augenblicke an, wo die Spuren
nach München wieſen, ſei alles von den bahyeriſchen Polizei
organen aufgeboten worden, um das Verbrechen
Auch habe der badiſche Generalſtaatsanwalt ausdrücklich den
bayeriſchen Vollzugsorganen für ihre tätige Mitwirkung gedankt.
Zu einem Eingreifen der Reichsregierung liege keinesfalls ein
Anlaß vor, ganz abgeſehen von der Frage, oh zu ſolch einem
Vorgehen eine ſtaatsrechtliche Handhabe exiſtiere.

Reichskanzler Dr. Wirth erklärte, aus verſchiedenen Grün-
den ſei der Vorſchlag des bayeriſchen Geſandten,
zunächſt erſt das Votum des Reichstags über die Aufhebung des
bayeriſchen Belagerungszuſtandes abzuwarten, nicht gangbarx.
Der Reichskanzler wolle ſich in einer ſolchen politiſchen Frage
nicht vor das Votum des Reichstages geſtellt ſehen, weil es in
Bahern große Erregung auslöſen könne, wenn die Aufhebung
des Belagerungszuſtandes im Reichstage beſchloſſen werden
würde. Vielmehr ſei eine Verſtändigung zwiſchen Bahern und
ſeer e Woregiernng vor Zuſammentritt des Reichstages anzu
treben.

Abg. Braun-Düſſeldorf (Soz.) kritiſierte eingehend die Aus
führungen des Abg. Hergt (Dtn.). Er halte es für ſehr wahr
ſcheinlich, daß die Verbrecher ſich ſo lange in München aufhtielten,
wie ſie ſich dort ſicher fühlten, bis ihnen von irgend welcher
Umtsſtube her Wind zugetragen würde, daß man ihnen auf der
Spur ſei. In Bayern müſſe energiſch eingegriffen werden. Die
dilatoriſche Behandlung ſei unzuläſſig.

Der bayeriſche Geſandte v. Preger entgegnete, daß allerdings
der Konflikt nicht dilatoriſch behandelt werden
dürfe. Wenn aber die bayeriſche Regierung der Auffaſſung
ſei, daß ſie verfaſſungsmäßig nichts von politiſcher Tragweite be
ſchließen könne, ſo werde wohl der Reichstag ſich billigerweiſe
dieſen Gründen nicht verſchließen können. Der Geſandte wider
ſprach der Behauptung, daß das Beſtehen des Ausnahmezuſtan
des den Aufenthalt der Ehrhardt-Brigade in Bayern begünſtigt
habe. Es habe keine Möglichkeit beſtanden, irgendwelchen Reichs
deutſchen den Aufenthalt in Bayern zu verbieten. Es ſei ferner
nicht einzuſehen, wie die bayeriſche Polizei einen außerhalb ihres
Landes verübten feigen Mord durch vorbeugende Maßnahmen
hätte verhüten können. Er müſſe ſich gegen den Vorwurf ver
hre daß die Mörder amtlicherſeits irgendwie begünſtigt wor

n ſeien.
Abg. Dittmann (Unabh.) warf der bayeriſchen Regierung vor,

ſie wäre den ihr zugetragenen Nachrichten nicht in genügender
Weiſe nachgegangen. Der Ausnahmezuſtand in Bayern werde
hauptſächlich zu dem Zwecke aufrechterhalten, um die Konter-
rebolutionäre zu ſchützen.

Dr. Spahn (Zentrum) berſicherte, daß die Gefühle Bahyerns
geſchont werden ſollen; aber die bayeriſche Haltung entſvreche
nicht der Situation. Die Geſchäfte, um die es ſich hier handele,
ſefen tatſächlich die laufenden und müßten deshalb vom Geſchäfts
miniſterium erledigt werden. Redner unterſtrich, daß es nicht
gngängig ſei, den Ausnahmezuſtand zum Regelzu-
ſtand zu machen.

fodann dem vom Kanzler ver

Brünninghaus D. Vp.) geitzelte
die Verhetzung,die von der linksradikalen ſächſiſchen Preſſe ausgehe und diel

öffentliche Meinung beunruhige. Die Debatte habe die innere
Beruhigung des Verbältniſſes des Reiches zu Bayern nicht ge
bracht. Redner beklagte, daß nicht gleichzeitig mit dem Verbot
des Tragens der Uniform die diesbezüglichen Ausführungsbe-
ſtimmungen herauskamen, wodurch ſich manche Erregung hätte
vermeiden laſſen.

Reichskanzler Dr. Wirth
erklärte, er ſei dem Abg. Brüninghaus (D. Vp.) ſehr dankbar, daß
dieſer noch zwei Punkte vorgebracht habe; erſtens die Frage
der nationalen Gedenktage und zweitens die Frage
über das Tragen der Uniform des alten Heeres. Er
habe eine Zeitung vor ſich liegen, in der in Bayern die Feier
des Sedantages in einer öffentlichen Verſammlung durch die
deutſchnationale Volkspartei geſchildert werde. Dort ſei der
General Krafft von Delmenſingen als Redner aufgetreten. Ein
Mann, von dem man meinen ſollte, daß er das ß der Ver
antwortlichkeit kennt, unter der er ſteht, wenn er eine öffentliche
Rede hält. Die Rede des Generals ſei jedoch erfüllt mit wüſteſten
Verhetzungen gegen die Reichsregierung und gegen die Träger der
Staatsgewalt. Der General Krafft von Delmenſingen habe u. a.
geſagt: in den Männern, die heute an der Spitze des Reiches
tehen, könne er nur die Abwicklungs kommiſſion für
ie einträglichen Geſchäfte des Weltkrieges

ſehen (Bewegung), die Gerichtsvollzieher des König Mammon“,
und über die Flagge des Deutſchen Reiches habe ſich der General
folgendermaßen ausgeſprochen: „Was wir heute als des Reiches
Banner führen, iſt uns verhaßt; nicht, weil es ein Symbol dar-
ſtellt alter, längſt erfüllter Jdeale, ſondern weil es in ſich birgt
den gelben Judenſtreifen“. Nun frage ich Sies fuhr
der Reichskanzler fort, was hat der König Mammon und was
die Veränderung der Flagge mit der Feier des Sedantages zu
tun? Der Kanzler verteidigte ſodann den Beſchluß des
Reichstages zugunſten der neuen Reichsfahne,
den er ſelbſt herbeigeführt habe, weil man die einmal ange
nommenen Farben mit der ganzen Autorität des Staates ver-
treten müſſe. Es werde dem Reichskanzler weiter zum Vorwurf
gemacht, daß die inaktiven Uniformträger durch das Verbot
des Uniformtragens als Offiziere in ihrer Ehre ge
kränkt worden ſeien. Dem gegenüber verſicherte der Reichs
kanzler, daß er bei der Ausarbeitung der Ausführungs-
beſtimmungen die dazu berufenen Stellen ſelbſtverſtändlich hin
zugezogen habe. Das Verbot des Uniformtragens des alten
Heeres wäre unbedingt notwendig geweſen. Dafür übernehme
der Reichskanzler die volle Verantwortung. Er glaube, daß die
Kreiſe, die jetzt ſich gegen das ausgeſprochene Verbot gewendet
haben, einſt, der Reichsregierung dankbar ſein werden, daß ſie
in dieſer Frage die Jnitiative ergriffen habe.

Deutſcher evangeliſcher Kirchentag l
ep. Skuttgart, 14. September.

Jm Mittelpunkt der Montagsverhandlungen ſtanden die
Berichte über den Entwurf einer Verfaſſung des Kir-
chenbunds. Konſ.-Präſident D. Böhme-Dresden, der
Verfaſſer dieſes Entwurfs, und Präſident Dr. Tilemann-
Oldenburg erläuterten ſeine Grundzüge Er weiſt dem Kirchen
bund drei große Aufgaben zu: Wahrung der Rechte der Evan
geliſchen gegenüber dem Reiche, Vertretung der evangeliſchen
Intereſſen gegenüber der anders und ungläubigen Propagandaund die kirchliche Verſorgung der ergngeliſchen Auslondsdeutſchen.

Nicht um eine Reichskirche es ſich handeln; aber ein Zu
ſammenſchluß des deutſchen Proteſtantismus unter voller
Wahrung der tändigkeit und Eigenart der einzelnen
Landeskirchen iſt ein dringendes Gebot der Stunde, weil die
evangeliſ Kirchen Deutſchlands nur mit zuſammengefaßten
Kräften ihren neuen großen Aufgaben in modernen Staat er
füllen können. Ohne zunächſt auf eine weitere Erörterung
des Entwurfs einzugehen, überwies ihn der Kirchentag ſeinem
Verfaſſungsausſchuß. Am Dienstag ſtand das Thema „Staat
und Kirche“ auf der Tagesordnung. Der greiſe und doch noch
jugendliche Vizepräſident des preuß. Oberkirchenrats, Prof. D.
J. Kaftan, beantwortete in einem geiſtvollen Vortrag die
rage, welche neue Aufgabe der evangeliſchen Kirche aus der

von der Revolution proklamierten Religionsloſigkeit des Staates
erwächſt. Die Kirche iſt es jetzt allein, der die Erheltung und
Pflege des chriſtlichen Erbguls in unſerem Volk, Pflichtgefühl,
vor dem Heiligen und Schamgefühl aufgetragen iſt. Und je
mehr aus dem religionsloſen Staat ein religionsfeindlicher zu
werden droht, deſto mehr muß ſie zur ſtreitenden Kirche werden,
müſſen ſich die lebendigen Chriſten zuſammenſchließen in

Und Hauptmann dankt
Ein Teil der deutſchen Künſtler- und Literatenverbände

ging mit dem Gedanken um, zur kommenden Reichspräſi-
dentenwahl Gerhart Hauptmann als Kandidaten
aufzuſtellen.

Sobald die ſeltſame Nachricht in die Preſſe eindrang,
wurde ſie vom Dichter in einem Telegramm abgetan, das
infolge einer Drahtſtörung erſt heute bei uns einlief. Aus
Agnetendorf depeſchiert Hauptmann:

„Freunde teilen mir telephoniſch mit, daß Zeitungsnachrichten
wiſſen wollen, ich trüge mich mit der Abſicht, für die Reichspräſi
dentſchaft zu kandidieren. Dieſe Abſicht liegt mir vollſtändig fern.
Jch erkläre ſchon jetzt auf das beſtimmteſte und nach reiflicher
Neberlegung: Jch werde niemals die mir angemeſſene literariſche
Wirkſamkeit aufgeben und in das politiſche Leben eintreten. Es
fehlt mir die Neigung und es fehlt mir die Eignung dazu. Damit
hoffe ich alle Gerüchte, die anders lauten, ein für allemal für jetzt
und für immer entkräftet zu haben. Gerhart Hauptmann.“

Der augenblickliche Reichspräſident ſcheint über dieſen
entſchiedenen Entſchluß nicht wenig erfreut zu ſein. Da zu
Ehren Gerhart Hauptmanns, der im kommenden Jahr
ſeinen 60. Geburtstag begeht, die Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger, deren Ehrenmitglied der Dichter iſt,
in der zweiten Auguſthälfte 1922 in Breslau eine Reihe von
Feſtaufführungen Gerhart Hauptmannſcher Werke in der
Jahrhunderthalle und in Breslauer Theatern veranſtaltet,
hat der Reichspräſident das nachfolgende Schreiben an das
et der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger
gerichtet:

„Jhre Anregung, aus Anlaß des 60. Geburtstages
Gerhart Hauptmanns in Breslau als der Hauptſtadt der
ſchleſiſchen Heimat des Dichters eine große, alle Kreiſe des
Volkes umfafſende künſtleriſche Veranſtaltung vorzubereiten,
begrüße ich mit lebhafter Freude. Jn Gerhart Hauptmann
verehre ich einen der Großen auf dem Gebiet der deutſchen
Dichtkunſt, der durch ſeine künſtleriſche Geſtaltungskraft und
durch die pſychologiſche Vertiefung ſeines dichteriſchen
Schaffens in allen Kreiſen des deutſchen Volkes freudige An
erkennung und Bewunderung gefunden hat. Mit einer
Ehrung Gerhart Hauptmanns ehrt das deutſche Volk ſich
ſelbſt. Gerade in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher und
politiſcher Not, der wir nur in mühſamem und opfervollem
Ringen Herr zu werden vermögen, ſollen und. müſſen wir

in kargen Stunden der Muße Geiſt und Gemüt an den
Schätzen deutſcher Kultur, beſonders am reichen und klaren
Quell deutſcher Dichtkunſt, erfriſchen. Gerhart Hauptmann
gehört der Weltliteratur an, aber doch hauptſächlich um des-
willen, weil er ein im beſten Sinne des Wortes deutſcher
Dichter iſt, der wiederum ganz beſonders feſt und tief in
ſeiner urdeutſchen ſchleſiſchen Heimat wurzelt. Ueber die
Art der Veranſtaltungen ſehe ich gern weiteren Mitteilungen
entgegen, nehme aber ſchon jetzt davon Kenntnis, daß das
ganze dramatiſche Schaffen Gerhart Hauptmanns in wür-
digen Theateraufführungen zur Darſtellung gelangen ſoll,
wobei Sie dafür Sorge zu tragen ſich bereit erklären, daß
die breiten Schichten des Volkes in weitem Maße an den
Aufführungen teilnehmen können. Jhren Vorſchlag, einen
etwaigen Ueberſchuß der Veranſtaltung der zuſtändigen
Stelle im Reich für die Förderung künſtleriſcher Aufgaben
zur Verfügung zu ſtellen, halte ich für beſonders glücklich
und fruchtbar. Jch bin ſicher, daß ſich alle maßgebenden
kulturellen Kreiſe Deutſchlands freudig hinter Jhre An-
regung ſtellen werden. Was ich zur Förderung ihrer Durch
führung tun kann, ſoll gern geſchehen.“

Zum 600. Todestag Dantes. Dieſem Dichter von un
ſterblichem Ruhme, deſſen an poetiſcher Kraft und Schönheit
reiche, wunderſame „Göttliche Komödie“ immer wieder künſt-
leriſchen Genuß und geiſtige Erbauung bietet, iſt in dem ſoeben
erſchienenen Hefte 4056 der Leipziger „JlluſtriertenZeitung“ (Verlag J. J. Weber ein außerordentlich inter
eſſanter Artikel von Dr. Hertha Michel gewidmet, der mit
zahlreichen Abbildungen ausgeſtattet wurde. Beſondere Er-
wähnung verdienen noch die ſich auf „Rauchwarenhandel“,
„Pelztiere“ und „Pelzmoden 1921„22“ beziehenden reich illu-
ſtrierten Beiträge. Der aktuelle Teil der vorliegenden Nummer
ipfelt in einem ebenfalls von vielen Abbildungen begleitetenAkte „Zum ſiebzigſten n des Bildhauers und Malers

Prof. Artur Volkmann“. Schließlich ſei noch auf ein inter-
eſſantes Preisausſchreiben über 8000 Mark „Das ſchöne Kind“
aufmerkſam gemacht. So bringt auch dieſes Heft wieder eine
Fülle anregenden und feſſelnden Stoffes in Wort und Bild.
Es iſt durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 5,50 M. zu be
ziehen. Ein Vierteljahrsabonnement der Leipziger „Jlluſtrierten
Zeitung“ koſtet nur 80 M.

Ausſtellung für Evangeliſch-kirchliche Kunſt zu Leipzig.
Eine Ausſtellung von hohem kulturellem Wert wird vom 3. Ok-
tober bis 18. November 1921 in den Räumen des Graſſi-

n zu
evangeliſchen Volksbünden (wie zum Beiſpiel tn

ü kräftigem Eingreifen in das öffentliche
u entſchloſſenem alles antichriſtliche Weſen
reilich iſt Religion Hergens jedes Einzelnen, deswegen

aber kei Privatſache, ſondern zugleich Volksſache. Aug
der Religion n auch die Kräfte zur Pſlege aller
Geiſteskultur; wenn der Staat jene verneint, wird er dieſe
nicht mehr in der behalten, ſondern der Kirche überlaſſen
müſſen. Die ung des mit lebhaftem Beifall auf
genommenen Vortrags zeigte, daß die Beurteilung des heutigen
Staates als eines religionsloſen bezw. religionsfeindlichen ge
rade auch Männern, die im kirchlichen und im politiſchen Leben
ſtehen (D. Everling, D. Mumm, D. Rade), zu düſter er.ſcheint. Arbeiterſekretär Tiſchendörfer forderte von der
Kirche mehr ſelbſtverſtändliche geſellſchaftliche Achtung und
Gleichberechtigung des kleinen Mannes. Der Grundgedanke dez
Hauptredners, daß „die Kirchenglochen jetzt laut ertönen müſſen,
weil unſerem Volk Unheil droht“, fand allſeitige Zuſtimmung
D. Scho el l-Stuttgart ſprach es aus, daß nicht der neue Stagat,
ſondern nur die Kirche unſerem Volk Rettung bringen könne.
Schließlich beſchäftigte man ſich noch mit der Fürſorge für die
deutſchen Auswanderer und mit dem Plan einer Kirchenkollekte
für die hungernden Wolgadeutſchen. Der Dienstag Nachmittag
war der Schulfrage gewidmet. Präſident D. Veit München
entwickelte das evangeliſch-chriſtliche Erziehungsideal: der Menſch
Gottes, in deſſen Dienſt die Schule ſtehen ſoll. Als evangeliſche
Schule wird ſie nicht nur dieſes religiös-ſittliche Ziel am beſten
erreichen, ſondern durch ihren evangliſchen Geiſt auch zur Ueber
windung der das Volksganze bedrohenden Gegenſätze und zur

wahrer Toleranz die wirkſamſten Kräfte darbieten.
ie andern Schularten ſollen mit ihr in freiem Wettbewerb

arbeiten. Die Grundſätze, der Religionsunterricht zu
erteilen iſt, ſind die Normen Glaubens und Lebens, die in
der Kirche gelten. Das Urteil über ihre Einhaltung ſteht nur
der Kirche zu, nicht dem Staat; dieſer müßte nach ungeeigneten
ſtarren Regeln urteilen; jene wird es in freiem evangeliſchem
Geiſte tun unter möglichſt weitgehender Heranziehung der Reli-
gionslehrer ſelbſt. Am Mittwoch wurde zuerſt eine Kund-
gebung gegen die wieder zunehmende Alkoholgefahr und
die Vergeudung von Nahrungsmitteln zur Herſtellung von
alkoholiſchen Getränken, ſowie eine Kundgebung gegen Schund
und Schmutz in Wort und Bild einmütig angenommen.
Weitere auswärtige Gäſte ſind noch eingetroffen: je zwei Ver
treter der evangeliſchen Kirchen Ungarns und Spaniens. Die
Zuhörergalerien ſind täglich von Männern und Frauen aus
allen Schichten der Bevölkerung gefüllt,
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Verlegenheit der „Saale-5eitung“

Aus Löbejün wird uns geſchrieben

Löbejün, 14. September.

Jn Nr. 427 der „Saalezeitung“ erſchien ein
Artikel mit der Ueberſchrift „Entlarvter Schwindel',
zu dem wir gezwungenermaßen Stellung nehmen müſſen.
Wir hatten in unſerer Nr. 413 wortgetreu eine Reſolution
der „Fuhnetalzeitung“ zum Abdruck gebracht, durch
welche die Demokraten Löbejüns allerdings etwas kompro
mittiert wurden. Einen Kommentar zu dieſer Reſolution
hatten wir abſichtlich nicht gegeben. Die Reſolution
wurde gefaßt und veröffentlicht; das iſt eine
nicht zu verleugnende Tatſache, über die die „Saalezeitung“
trotz ihres Ablenkungsverſuches und trotz aufgetiſchter,
längſt widerlegter „oller Kamellen“ nicht hinwegtäuſchen
kann. Wenn der Vorſtand der demokratiſchen Partei Löbe
jüns ſich mit Abfaſſung der Reſolution in einer ſpäte
ren Ausgabe der „Fuhnetalzeitung“ nichteinverſtanden erklärt, ſo hat uns das nur gefreut. Ob der
Bürgermeiſters Löbejüns oder ſonſt ein vielgeſchätzter Herr
der Stadtregierung in der Verſammlung, in der die Reſo
lution gefaßt wurde, anweſend war, ſchafft nicht die Tat-
ſache aus der Welt, daß die Reſolution gefaßt und veröffent
licht wurde.

th. Regierungsmaßnahmen gegen die Verwüſtung unſerer
Wälder. Die Hochkonjunktur der Holzpreiſe wird jetzt von vielen
Waldbeſitzern in einer Weiſe ausgenutzt, daß Gefahr beſteht,
große Teile der deutſchen Waldungen zu verlieren, ohne daß
Neuaufforſtungen ſtattfinden. Die preußiſche Regierung will
dieſer Gefahr durch Forſtſchutzgeſetze vorbeugen, die bereits in
nächſter Zeit dem Landtage zugehen werden.

Muſeums zu Leipzig ſtattfinden. Sie wird evangelſich
kirchliche Kunſt, moderne, gute Kunſt, Kunſtgewerbe und Graphik
aufweiſen und u. a. zeigen, daß der moderne Menſch und chriſt
liche Kunſt einander trefflich ergänzen können. Die Ausſtellung
ſoll u. a. umfaſſen: Kirchliche Einrichtungsgegenſtände, Para
mente, Altarſchrank uſw., künſtleriſche Taufſchalen, Plaketten,
Münzen, Kunſtblätter aller Art, Hausſchmuck, Shm-
bole, Buchſchmuck, Projektionen. Künſtler, Maler, kunſtgewerb-
lich tätige Geſchäfte werden gut tun, ſich mit ihren Erzeugniſſen
an der Ausſtellung ſo viel wie möglich zu beteiligen. Mit der
Ausſtellung verbunden iſt eine Tag für die chriſtliche Kunſt,
zu der Lehrer, Geiſtliche, Studenten, Künſtler u. a. Kreiſe Zu
kritt haben ſollen. Anmeldungen ſind an den g. 7
Paſtor O. HentſchLeipzigLi., Rietſchelſtraße 27 (Fernſprecher
48 829), zu richten. Derſelbe iſt weiter zu jeder Auskunft über

die Ausſtellung bereit. zHochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der durch die
Emeritierung des Geh. Juſtizrats Dr. Otto Fiſcher
Lehrſtuhl in der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Breslau dem Privatdogenten Dr. jur. Friedrich
Heyer von der Univerſität Bonn unter Ernennung zum
ordentlichen Profeſſor übertragen worden. Der Züri er
Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Walter Köhler bat die Berufung
auf den Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte in der Breslauer
evangel.-theologiſchen Fakultät als Nachfolger Arnolds abgelehnt.

Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, hat Prof. Dr. Ernſt Ziemke
in Kiel den Ruf auf den Lehrſtuhl der gerichtlichen Medizin g.
Bonn abgelehnt; nunmehr iſt ihm der gleiche Lehrſtuhl in
Königsberg (anſtelle von Prof. Puppe) angeboten r

Dem Vernehmen nach hat Prof. Dr. W. Benecke, Direktor
des botaniſchen Jnſtituts und Gartens in Münſter, den Ruf
an die Univerſität Kiel als Nachfolger Reinkes abgelehnt.
Wie wir hören, iſt der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter bei der
fiſchereibiologiſchen Abteilung des Zoologiſchen Muſeums t
Hamburg, Dr. Alfred Wulff, zum Kuſtos an der
giſchen Anſtalt auf Helgoland ernannt worden. Dem r
vatdozenten für Phyſik an der Univerſität Wien, emerit. r
verſitätsprofeſſor Dr. Anton Lampe, wurde der Titel e
ordentlichen Profeſſors verliehen. Dr. Lampe (gebürtig e
Budapeſt), war früher als Ordinarius und Vorſtand des phyſiro
liſchen Jnſtituts an der deutſchen Univerſität in Prag wig
Der ord. Profeſſor für Ohren, Naſen und Halskrankheiten 7
med. Wilhelm Langein Göttingen, iſt in gleicher
ſchaft an die Univerſität Bonn als Nachfolger des Geh. De
Rats H. Walb verſetzt worden. Der Oberleutnant der heſſiſ
Schutzpoligei, Joſef Jan s, erhielt an der Techniſchen H
Darmſt ad einen Lehrauftrag zur Erteilung von
unterricht.
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Die kommuniſtiſche Märzaktion
Auf Befragen des Abg. v. Dryander erklärte Zeuge:

as Leunawerk war durch ſeine ganze Anlage und Einrichtung
ſt geeignet als Operationsbaſis, als Etappenhauptort. Als
Generalſtreik proklamiert wurde, wurde das Werk geſperrt,

Wnand durfte das Werk verlaſſen. Da erſt verließ ich auf
inem Schleichweg das Werk, ſollte aber durch Bewaffnete daran
zchindert werden.

Es folgte die Vernehmung des mehrjährigen Ob mannes
des Leunger Betriebsrats Daniel. Er beſtätigt, daß
er und die Vertrauensleute den Betriebsdiebſtählen entgegen
gewirkt habe. Es ſind auch wertvolle Gegenſtände geſtohlen wor-
den. Es wurde anfangs verſucht, durch Geldſtrafen und Bekannt-
abe dem Uebelſtande entgegenzuwirken. Vielfach wurde
fuſcharbeit gemacht. Ganze Schutzrüſtungen wurden abge-

drochen und geſtohlen. Unterlagen dafür, daß die
richtig, bauende Firmen hätten die Rüſtungen n habe i
nicht. Vorſitzender Kuttner: Haben die Diebſtähle Anfang
1921 beſonders zugenommen? a Ein Teil der Ar-
heiter, Angehörige der K. A. P. D., hielt es für die zweck-
mäßigſte Bekämpfung des Kapitalismus, wenn man ihm nähme,
was er hat und was man ſelber brauche. Als die Pförtner ver
prügelt waren, haben wir ſelber die Ausgangsaufſicht übernom.
men, wurden bedroht und die Geſamtſtimmung wurde von den
g. A. P. D.- Leuten gegen uns aufgebracht. Die Leute, die ſtehlen
wollten, verabredeten ſich, einen beſtimmten Ausgang zu benutzen.
Wurde jemand angehalten, ſo drängten die anderen nach, über
rannten den Pförtner und entkamen.

Abg. Heidenreich (D. Vp.): Sind Terrorakte vorgekom-
men, daß die Entfernung früherer Reichswehrangehöriger oder
politiſch anders Denkender verlangt wurde? Zeuge: Es iſt
wiederholt vorgekommen, daß Vertrauensleute die Entlaſſung von
Arbeitskollegen forderten. Wir verſuchten einzuwirken. Jn ſechs
bis acht Fällen ſind mir ſolche Entlaſſungen bekannt. Tätlich
leiten iſt es zwiſchen Arbeitern und Meiſtern, die zu ſchroff vor
gingen, wiederholt gekommen. Wir haben uns ſtets dagegen
gewandt.

Ueber
die Waffenvorräte im Leunawerk

nach dem KappPutſch gibt Zeuge an, er habe während des Kapp-
Putſches ein Verzeichnis der Waffen eingefordert, gemeldet wur
den ſechs Maſchinengewehre, 800 Gewehre. Beſchloſſen wurde,
dieſe Waffen abzugeben. Er ſei ſtets ein Gegner der Feſthaltung
der Waffen geweſen, wo ein zurückgehaltener Reſt hingekommen
ſei, wiſſe er nicht. Nicht abgegeben worden ſeien nach ſeiner
Kenntnis 3 Da rengr r und 53 Jnfanteriegewehre, den
Lerſteck habe er nicht ausfindig machen können. Auf Fragen des
Vorſitzenden erklärt Zeuge, er habe ſtets auf dem Standpunkt
geſtanden, daß der Aufruhr im März unter allen Umſtänden zu
unterbleiben hätte, den geplanten Streik habe er als Verbrechen
bezeichnet. Die K. A. P. D. ſei anderer Meinung ge
weſen. Am 3. Februar habe der Führer der K. A. P. D., Kem-
pien, den Zeitpunkt für gekommen erachtet, die Arbeiterſchaft auf
zufordern, ſich aufzuraffen, überall herrſche Hunger und Arbeits-
loſigkeit, wenn auf dem Werk die 56-Stundenwoche in eine 48ſtün,
Wo umgeändert werde, ſo könnten weitere Tauſende eingeſtellt
werden.

Vorſitzender: Konnte in Leung von einer
Nebenregierung

geſprochen werden Zeuge: Neben dem Betriebsrat tagte
der Aktionsausſchuß die ganze Woche. Am 25. mußte ich
das Werk verlaſſen, weil mir Erſchießung angedroht war. Bevor
ich fortging, habe ich gehört, es ſeien 55 Gewehre vorhanden,
weitere Waffen ſind während des Aufſtandes ins Werk hinein-
dommen. Abg. Kilian: Angehörige welcher politiſchen
artei haben bis zum 25. für den militäriſchen Widerſtand agi-

tiert? Zeuge: Der K. A. P. D. allein wäre es nicht gelungen,
einen Streik in den Leunawerken zu inſzenieren. Erſt dadurch,
daß die Halleſche Bezirksleitung der V. K. P. D. dafür eintrat, daß
unter allen Umſtänden losgeſchlagen werde, kam es zum Streik,
dem wir bis zum letzten Moment in ſchroffſter Form entgegen-
arbeiteten. K. A. P. D. und V. K. P. D. haben über das Los-
ſchlagen gemeinſchaftlich verhandelt, und zwar gegen den Willen
hreſegeterk Haft. Uns war das Wohl der Kollegenſchaft das
wichtigſte.

Jm Anſchluß an ſeine Vernehmung tritt Zeuge dem Gerücht
entgegen, als ob er irgend einer ſtandrechtlichen Erſchießung bei
gewohnt habe. Er habe niemals behauptet, daß jemand ſtand-
rechtlich erſchoſſen worden ſei, eine Erſchießung habe er niemals
geſehen. Auch habe er keinen Schuß fallen hören. Die Geſamt-
zahl der Toten habe ſich ſchließlich auf 31 erhöht.

Darauf trat eine kurze Mittagspauſe ein.
Jn der Nachmittagsſitzung wird der Betriebsrat Mundry

vom Leunawerk vernommen. Er kann nur perſönliche Wahr
nehmungen bekunden, da er erſt nach den Unruhen zum Betriebs-
rat gewählt wurde. Der Zeuge hat nur die Beſchlagnahme ge-
ſtohlenen Holzes durch die Pförtner beobachtet. Wieviel Leute
im Werk waren, weiß der Zeuge nicht, von großen Waffenbeſtän
den hat er nichts gehört. Auf dem Sportplatz hätten allerdings
Uebungen ſtattgefunden, aber ohne Waffen.

Damit iſt die Vernehmung des Zeugen beendet.
Es wird Oberpräſident Hörſing nochmals vernommen.

Er bedauert, daß ihm von der Anweſenheit Béla Khuns in
Nitteldeutſchland nichts gemeldet wurde. Er hätte dann die Lage

Hörſing im Märzaufſtand
anders beurteilt. Der Zeuge glaubt aber nicht, daß Béla Khun
dort war, ſolange es ihm nicht aktenmäßig W ſei.
Der Zeuge glaubt, daß die Zahl der nicht erfaßten Waffen unge-
v ebenſo hoch ſei, wie die der beim Aufſtand erfaßten. Der

euge meint, wenn noch Waffen vorhanden wären, dann ſeien ſie
ſowohl rechts wie links. Wer die Waffen in den Felſenkeller
gebracht hat, ſei nicht feſtgeſtellt. Man könne nicht die Behaup-
tung aufſtelken, daß das von rechter Seite geſchehen iſt, wenn auch
die Auffaſſung des Oberpräſidenten dahin neigt.

Es wird ſodann
die Pplizeiaktion

erörtert. Der Zeuge bekundet, es ſei nicht richtig, daß Regierungs
präſident v. Gersdorff immer zu der Aktion gedrängt habe, wie
er nach den Berichten der Rechtspreſſe im Ausſchuß ausgeſagt
haben ſoll. Der Zeuge habe die Aktion aber nicht diktatoriſch ver
fügen wollen, er habe vier Wochen vorher dem Miniſter ausführ-
lich Vortrag gehalten und dann die Verwaltungsbeamten und
Polizeioffiziere in einer Konferenz in Mansfeld am 14. März ge
hört. Dort hätte ſich eine Meinungsverſchiedenheit nur inſofern
ergeben, als der Oberbürgermeiſter von Eisleben glaubte, er
könne 300 Mann nicht unterbringen.

Auf Befragen des Abg. von Eynern und des Vorſitzenden
bekundet der Zeuge weiter, er habe den Berliner Kriminal-
beamten, die die Dynamitdiebe feſtnehmen ſollten, einen Brief
an Major Folte nach Eisleben mitgegeben. Die Kriminal
beamten hätten das Gebiet ſchon einmal wieder verlaſſen müſſen,
weil keine Polizei da war. Er habe das auch, als er von der Ent-
ſendung der Kriminaliſten erfuhr, dem Polizeipräſidenten Richter
vorausgeſagt Als ſie das zweite Mal nach Sachſen kamen, war
die Polizeiaktion im Gange. Folte habe keine beſonderen Jn-
ſtruktionen gehabt.

Vorſitzender: Staatskommiſſar Weismann behauptete,
auf der Autofahrt nach Halle nach der Merſeburger Konferenz
hätten Sie auf ſeine Bedenken geſagt: Ja, iſt Sachſen denn meine
Provinz oder Jhre? Zeuge: Einſcharfes Wortiſtſehr
leicht möglich, aber Weißmann hätte auf der Konferenz Ge-
legenheit gehabt, ſich zu äußern. Oberregierungsrat Frey
ſing gibt erläuternd an, daß vier Konferenzen ſtattgefunden
haben am 9. und 12. Februar und am 13. und 18. März. Jn-
zwiſchen ſollte unauffällig feſtgeſtellt werden, wie Schutzpolizei in
Hettſtedt und Eisleben untergebracht werden kann. Sie ſollte
dauernd in dieſen Gebieten bleiben. Auf der großen Konferenz
war man ſich einig, daß nicht zu wenig Mannſchaften in einem
Ort gelegt werden dürften. Nach weiteren Ausführungen des
Zeugen, die nichts weſentlich Neues bringen, ſchlägt

Vorſitzender Kuttner vor, die Sitzung abzubrechen, vorher
aber den Zeugen Hörſing nach ſeinem Wunſche noch Gelegenheit
zu einer kurzen

Erklärung über den Amneſtie-Erlaß
zu geben. Abg. van Eynern widerſpricht, weil das eine ein-
ſeitige Beeinfluſſung der Oeffentlichkeit darſtellen würde Die
Ausführungen Hörſings würden dann unwiderſprochen in die
Welt gehen. Abg. Dietrich (Z.) macht darauf aufmerkſam,
daß ja umgekehrt die Angriffe auf Hörſing ſolange unwider
ſprochen geweſen ſind. Der Ausſchuß beſchließt, die Verneh-
mung fortzuſetzen.

Der Zeuge erklärt dann zu dem ſogenannten Amneſtie-Er-
laß: Entwaffnungskommiſſar Peters hat nach der freivwilligen
Waffenabgabe bei einer Zuſammenkunft in Merſeburg dem Re
gierungspräſidenten als ſein Organ zugeſtanden, bei der nun

folgenden Waffenſuche nicht nur Straffreiheit zu gewähren, ſon
dern auch Geldprämien zu zahlen. Nach der Merſeburger Kon-
ferenz vom 18. März kam Major Folte ziemlich aufgeregt zu mir
und teilte mir mit, v. Gersdorff habe ihm geſagt, wenn er in Eis-
leben einziehe, ſolle er für die Waffenabgabe nicht bloß Straf
freiheit zubilligen, ſondern auch Geldprämien geben. Die Straf-
freiheit blieb beſtehen. Das war aber kein Erlaß, ſondern, ſoweit
ich weiß, nur eine mündliche Mitteilung. Abg. Heidenreich:
Herr Hörſing hat aber ſpäter dem Miniſterium berichtet, er habe
am nächſten Morgen ſeine Zuſage zurückgezogen, alſo ſeine eigene
Zuſage. Zeuge Hörſing (erregt): Wenn Sie in meiner Lage
geweſen wären in jenen Tagen, dann würden Sie nicht dieſe
Frage an mich richten! Fünf Tage und vier Nächte bin ich nicht
von meinem Platz gekommen. Abg. von Eynern: Es ge-
nügt uns vollkommen, wenn Sie ſagen: ich habe mir dabei nichts
gedacht, wenn ich das Anerbieten als mein eigenes bezeichnete.
Vorſitzender: Der Zeuge hat alſo im Drang der
Geſchäfte auf eine genaue Formulierung keinen
Wert gelegt.

Die Vernehmung des Oberpräſidenten Hörſing wird darauf
abgebrochen. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr.

th. Der Zuſammentritt des Reichstags. Der Reichstag iſt
nunmehr vom Präſidenten Loebe zum 27. d. M. nachmittags
3 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen 23 kleine
Anfragen und die erſten Leſungen kleiner Vorlagen. Nach den
vorläufigen Arbeitsdispoſitionen ſollen in der erſten
Woche nur Jnterpellationen, darunter auch die über die Auguſt-
verordnungen, beſprochen werden und die erſte Leſung der neuen
Steuervorlagen erſt Anfang Oktober beginnen, um den Fraktio
nen Zeit zu Beſprechungen zu laſſen. Die Deutſchnatio
nalen haben von der Einbringung einer Jnterpellation über
die Nationaliſtenverordnung Abſtand genommen, da bei anderer
Gelegenheit eine Debatte hierüber ſtattfinden wird. Zumal die
Verordnung ſelbſt auf die Tagesordnung einer der erſten Sitzun
gen geſtellt werden ſoll.

aus Mittelderctſchlano
Miniſter von Brandenſtein

Weimar, 16. Sepiember.
Staatminiſter von Brandenſtein hat ſich kurz vor den

Wahlen der SP D. angeſchloſſen. Das „Volk“ ſpricht
ſtolz von dem „Genoſſen von Brandenſtein“. Bisher bezeichnete
ſich der Miniſter als parteilos und galt als Vertrauens
mann der Unabhängigen,

Noch nicht geſchloſſen?
Dresden, 16. September.

Der Sportkonzern „Form und Klaſſe“ in Dresden,
Viktoriaſtraße, teilt mit, daß er nicht polizeilich geſchloſſen
worden iſt. Die Aufläuſe vor ſeinem Geſchäfrslokal ſeien
lediglich auf die Nervoſität des Publikums zurückzuführen.
Inzwiſchen ſei von Berlin Geld eingetroffen. Tatſächlich
wurde am Donnerstag eine Dividende ausbezahlt. allerdings
ſtatt der verſprochenen 100 Prozent, nur 25 Progent.

90 Millionen Hehlbetrag der Stadt Leipzig
Leipzig, 16. September.

Der ſtädtiſche Haushaltsplan für 1921/22 ſchließ
mit einem Fehlbetrag von 90 Millionen Mark ab.

5uſammenbruch des Streiks in Magdeburg
Magdeburg, 16. September.

Bei der im Laufe des Donnerstag in den Streiklokalen vorge-
nommenen Urabſtimmung der Ausſtändiſchen hat ſich die Mehr-
zahl der im Streik befindlichen Arbeiterſchaft für die An-
nahme des Vorſchlages des Oberpräſidenten und damit für die
Wiederaufnahme der Arbeit am Freitag vormittag ausgeſprochen.
Genaue Einzelergebniſſe liegen bis zur Stunde noch nicht vor.
Es beſteht in den. Kreiſen der Metallarbeiter wenig Neigung
zum Abbruch des Streikes, weil ſie nach wie vor die
vom Oberpräſidenten vorgeſchlagene Stundenlohnzulage von
1,25 Mark als nicht genügend erachten. Jmmerhin kommt für die
Entſcheidung über die Wiederaufnahme der Arbeit die Geſamtheit

der Arbeiterſchaft in Betracht, ſo daß die Extratour der Metall-
arbeiter kaum irgend etwas an dem Beſchluß für die Beendigung
des Streikes ändern kann. Aus dieſem Grunde hat denn auch,
wie wir weiter erfahren, die Zentralſtreikleitung einen Aufruf
erlaſſen, in der zur Wiederaufnahme der Arbeit am Freitag auf
gefordert wird.

September. (Ein geriebenernr
Schwindler), der eine Bank um eine größere Summe
geſchädigt hat, treibt hier ſein Unweſen. Er war bereits ein
mal verhaftet und wurde zur Vernehmung und Aburtei-
lung nach Frankfurt a. M. gebracht. Während des Trans-
portes tauſchte er ſeine Rolle mit einem wegen Landſtreichens
und Bettelns verhafteten Handwerksburſchen, deſſen Papiere
er ſich geben ließ. Merkwürdigerweiſe wurde Eugen Sarotzki,
der wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung, Betrugs und Unter-
ſchlagung verhaftet worden war, auf Grund ſeiner neuen ge
tauſchten Papiere in Frankfurt a. M. entlaſſen, weil gegen den
Hufſchmiedegeſellen Guſtav Annberg, deſſen Papiere Saretzki
nunmehr beſaß, nichts vorlag. Saretzki verſchwand nun ſofort
aus Frankſurt a. M. wieder, um ſeine Betrügereien in Kaſſel

Kaſſel, 16.

fortzuſetzen, indem er Wechſelreiterei betreibt und zahlreiche
Perſonen dadurch empfindlich ſchädigt.

Notgeldecke
S Kahla, 14. Sept. (Die Deutſche Notgeld-Aus-

ſtellung“) erreichte am vergangenen Sonntag ihr Ende. Sie
wurde von mehreren Tauſend Beſuchern bot einen
umfaſſenden Ueberblick über das ganze Gebiet des Notgeldweſens
und trug durch Reichhaltigkeit weſentlich r Vertiefung des Ver
ſtändniſſes für den Notgeldſammelſport bei. Von den 106 Aus-
ſtellern wurden 37 prämiiert. Generalfeldmarſchall v. Hin
denburg hat der Stadt Kahla zum Beſten der Kriegergedenk-
ſtätte des Landes Altenburg auf der Leuchtenburg einen Ge
denkſpruch geſtiftet, den die Stadtverwaltung auf eine Reihe
von Notgeldſcheinen mit der eigenhändigen Unterſchrift Hinden-burgs übertragen hat. Eine Anzahl dieſer „HindenburgSerien“

iſt für die Sammlerwelt noch beim Stadtverkehrsamt Kahla
(S.-A.) zu haben. Ausgabe zum Nennwert.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Sonnabend: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, kühl.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft. Provinz u. Sport: Hans Heiling
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil:

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, H alle a. S

ämtnche Bekanntmachungen
Suche zum 1. Oktober tüchtiges, erfahrenes Wir haben noch einige größere Flächen

Besoräuung lür die Sitzung der Stadtreroräneten

am Montag, den 19. Sept. 1921, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung

1. Neuwahl für die Schuldeputation. 2. Erſatz
wahl für Deputationen und Ausſchüſſe. 3 Be-
willigung eines Baukoſtenzuſchuſſes. 4. Errichtung
don Einzelfamilienhäuſern. 5. Verlegung einerdedürfnisanſtalt. 6. Inſtandſetzung von Gr. Wall
kraße 1. 7. Landverkauf. 8. Grundſtücksverkauf.

Erhöhung des Marktſtandgeldes. 10. Ankauf
eines Elefanten. 11./12. a von Ruhe-
lohn. 13. Nachbewilligung für das Geſundheitsamt.

eſuch um Wirtſchafts- und Kohlenbeihilfe.
Unierſtützungsgeſuche. 18. Antrag auf Er

Jehungsbeihilfen. 19. Anträge zum Schuletat.
W Geſuche um Wohnungen

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 16. September 1921.

Der Stadtverordneten-Vorſteber.
Keil.

Stellenangebote

Einige tüchtige

W Tisehler m

net

auf nur gute furnierte Möbel bei dauernder
veſchäſtigung zum ſofortigen Antritt geiucht.

deutſche Kunſtwerkſtätten, Inh. C. Leber,
Möbelfabrit, Weimar (Thür.).

Wirtschaftsfräulein Futterrübenſamen,
Kohlrüben-, Spinat- und
Radiesſamen, Erbſenuſw.

für das Jahr 1922 u. ſpäter zu vorteilhaften
Bedingungen zu vergeben und bitten wir
diejenigen Herren

für frauenloſen Gutshaushalt.

Weidlieh,
Ritter u. Sattelhof Schaffſtädt.

Anſtändiges, ſauberes und fleißiges

Dienſtmädchenſucht ſofort

Frau Gutsbeſitzer I. Rothe,
Kuckenburg bei Querfurt.

S
Geldverkehr F

Geld leiht reellen Leuten
koſtenlos Schneeweiß.
Seobad Ahlbeck. Villa Ursula.

Rohpr e ch e e t e
aller Art kauft zu höchſten Preiſen Schmiedehanſen bei Bad Sulza (Thür.)

K fr e c R a g n Wir bitten wuſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtigen Beſorgungen unr bei den JnſereutenFernruf 4212. Könmigeberg S. Fernruf l. der Halleſchen Zeitung vornehmenn z wollen.

Gutsbeſitzer und Landwirte,
welche einen kontraktlichen Vermehrungs-
Anbau zu übernehmen beabſichtigen, ſich mit
uns in Verbindung zu ſetzen.

Carl Robra, Samenzucht,
G. m. b. H.,

Aſchersleben. Fernſprecher 72.

Geſucht eine Schweſter
zur Sprechſtundenhilfe
beim Arzt für einige Std.
am Tage. Angebote unter
Z. 5585 a. d. Geſch. d. Ztg.
c

Hannoveraner Stutfohlen,
11, Jahr alt (Rotſchimmel), verkauft

Erwin Krendel,

J davon 300
und 440 qm Garten (ſchöner Bauplatz, 20 m

d Gutin Pommern,Stadt mit höb. Schulen,

Grundſtücs- Verkauf.

Das zur A. Seidler'ſchen Konkursmafſe in
gehörige Geſchäſtsgrundſtück, an zwei

Straßenfronten gelegen, Geſamtgröße 8 ar 20 qm
qm bebaute Grundfläche, 80 qm

traßenfront) ſ im ndig verkauft werden.
Nähere Auskunft erteilt und Abgabe von Gebotenerbittet bis 1. Oktober 1921
Zeitz, den 15. September 1021.

Brauſtraße 23.

Ernst Topsachall.
Der Konkursverwalter

Haltbare, gute
Sohuhsenkel
empfiehlt H. Sehnee Neht.,
Er. Cteinstragse d.

nahe

ca. 500 Mrg., davon 200
Mrg. Acker (50 Mrg. Ge
müſeboden), 20 Morgen
Wieſen, Reſt Wald 40-
bis 50jährig,, Schonung,
Hutung, 4 Pferde, 1Bulle,
18 Rindvieh, 6 Schweine,
viel Geflügel, totes Inv.
kompl., Preis 850 000 Mk,

e miſſen ginnr n n r mit 2 Beiten in gin Nähe
des Bahnhofesx Grüne Bobhnen Serren e zwei

10 Pfd. 22.50 ins Haus. Joh. Kuroner,

an R
Miet Geſuche

Nux ſchriftlich beſtellen. Gaſthof gol PHändelkr. 31 II. us.



Ihre am 15. September vollzogene

Vermählung
zeigen ergebenst an

Dr. Erwin Plautsen
und Frau Erna gen. Weber.

Mählengut Wesenitz.

S

luwelier Tittel, Halle- S.
Besteckhaus Trauringecke.

Sonderabteilung für Eßbestecke, Tafel- und
Ziergeräte in Eehtsilber, Edelzinn, Alpaka m.
stark. Silberauflage u. Alpaka naturpoliert

Z7 IUr Hotel-, Gastwlrtschaſts-
d und Privatgebrauch,

Spordaltät: „Titteldestecke“.
F Vertreten aut der Koehkunst-

luszttellung im Kleinen Saale
der Saalsehblebbrauerei.

Methode JIaques-Daleroze.
15. Oktober Boginn der Winterkurse in

rhythm. Gymnastik, Plastik, Gehör-
bildung, Improvisation.

Hedwig Nottebohm,
Lafontainertr. 8 I. Diplom. Lehrerin der Mothode.Eweldungen Fontag, Wenn 4 b. Nittw. I 2 Uhr.

Regelmäßige Verbindung

T Slelfin nach Roy
und zurück durch den erſtklaſſigen

Paſſagieru. Frachtdampfer Thorſten“

(Kpt. O. Blumenfeldt).

Nächſte edition am Freitag, den 23. September,
abends 10 Uhr. Die Paſſagiere müſſen an den Abgangs-

tagen bis 6 Uhr nachmittags an Bord ſein. Die Seefahrtdauert nur 48 Stunden, deßer günſtigſte Paſſagiergelegenheit.

Nähere Auskunft durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1.
Telegr.-Adr.: „Skandia“. Fernſpr. 535 u. 576

9P Lpegelernt Br. med. Bammann's n

Berlin 98 Potsdamerſtraße 123 B.
Sprechſtunden 9--12, 3-6, Sonntags 10--12
Langjä bewährtes Heilverfahren gegen allee en, Syphilis, Harnrö Qnleiden
in e und alten Fällen, ſexnelle Schwäche,
Weißfluß. Unſchädliche Kuren, keine Berufs
ſtörung. Belehrende Broſchlre mit zahlreichen
Dankſchreiben koſtenlos ohne jede Verpflichtung
gegen Doppelbriefporto in verſchloſſenem Kuvert

ohne Aufdruck. Leiden genau angeben.

Hotlieferanten,Wratzke Steiger, Postetr 910.

Juwelen Gold Silber

Aufsehen erregt

lebtriehe Reehenmageline

Saalsehloß, gr. Saal, Veranda.

17

OWir bringen unſere

e großeTrotnungs Anlage
für alle land wirtſchaftlichen Produkte
in einpfehlende Erinnerung und bitten
um Anmeldungen von Trocknungs-Auf-
trägen, die wir ſehr preiswert und
prompteſ ausführen werden.

Aueberfahtik Pale ſi.,
Calbe a. Saale.

40990800909860

Jagerraum
e Elektromotoren und Ma-
chinen, garantiert vollſtändig

trocken, gut verſchließbar und
7 ſofort od. ſpäter geſucht.

rſchöpfende Preisofferten an
Haltel-vehwartzhanff-Werbe,

Daile, Kaiſerſtr. 9.Ingenieur Büro.

W u

2

5

MITTELDPEVTSCOHEbote ung Bastſrtetaen Ausstblung

verbunden mit Artikeln verwandter Gewerbe,
veranstaltet vom Verein der Gastwirte von Halle a. d. S. und Umgegend
vom 10. bis einschl. 18. September d. Is. in Halle a. d. S.

n alen Räumen er Saalshlossbrauerel u. d. Zoologisch. Gartens nebst Heuvauten.

Geöftnet von 9 Uhr bis S Uhr abends, Kassenschlub 71, Uhr.

r Konzert täglich in beiden Lokalen., r

kaheehaus I. Mongllore! Hohenzollern
Geiststr. 40 (Bes. Ad. Böving). Fernsprecher 1011.

Ab Sonnabend, den 17. Sept. tügllch von 4 Uhr ad

Eintritt M. 350 (Steuer abgelöst).

vornehmes Künstier- Konzert
der Kapelle Paul Kärber.

Wilhelm FJander
Sute Malerarbeiten

SFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen,
sämtliche Anskriche

alle Saale
Fernſprecher 1055 Riemeyerskraße 25

B

Halle a. S., den 15. September 1921.

W

W 9 D.Preussische Lotterie
beginnenden
Rontag, d. 19. d. Mts., 12 Uhr mittags

Vie ſtaatlichen Lotterie Cinnehmer.

Burchardt.

Sonnabend, den 17. September und
Sonntag, den 18. Sept., nachm. 22 Uhr

FLAGHRENMME M
Gesamfpreise 402000 Mark.

Oeffentl. Totalisator,
Wettaufträge werden in der ea ma

Be-
Leipzig. Barfubgäübehen S. entgegengenommen.
ſende Konten Werden jederzeit eingerichtet

dingungen sind Kostenlos erhältlich.

d 7 denen

kaufen jedes Quantum, Kaſſe bei Abnahme,

baute Kleinau, G. m. h. H.,
Telephon Ur. 1041.Bernburg a. S.

O o o o

u der am Dienstag, den 20. d. Mts.Die Loſeendet iehung ſind bis ſpäteſtens

Frenkel. Lehmann. Rogge.

ekanntmachung.
Vom 15. September d. Js. ab tritt eine Erhöhung

der Rollgelder für Bahnhof Halle-Klaustor in Kraft.

Halle-Hettstedter Risenbahn.
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Schrift auf weiß. Bande)

e Hofentrüger t
I Sehnee acht. Er. Steinstr. 84.

m. Stallgeb., maſſ., 3 Mrg.
S hintermGrundſtück, ſofort
zu verkaufen. Gebote an

Wabend, den 17. d. Mis.,

b

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt,
u. ſonigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
al der „Halleſchen Zeitnug“ vor

ſtadt Theater

Sonnabend, 17. Sept.,
Anfang 7 Ende 10:

Gaſtſpiel
Kammerſänger

Rduard Habieh,
Berlin

Das Rheingold
von Richard Wagner.
Sonntag nachmittag:

Anfang 2u, Uhr:
Die Räuber.Sonntag abend:

Figaros Hoehzeit.

olbadbürgtenta

RobertFranuzStr. 10.
Stark radiumhaltige
Solquelle und alle
mediziniſchen Bäder.

Institut Boltz PaarVerbands Ex.
Imenau i. Thür. Prosp. trei.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Sperialgesehätt

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Bohnerwachs
gelb und weiß,

inBüchſen u. ausgewogen

1 pfd. 9, mk.Fußhodenöi
1 pfd. 5. mk.

Drogerie
Max Räcller,

S nur Ranniſcheſtr.2
(Ecke Sternſtraße).

Ganze Namen oder Bor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote

H. Schnee Nach f.,
Gr. Steinſtr. 84.

ehr große Auswahl.

In Hobenmölſen be-
legenes, größeres

Wohnhaus
gr. Garten u. Feld dire

Ernst Epheser,
„Deutſches Haus“,

Hohenmölſen. Fernr. 49.
Aeffentlicher Verkauf

Für Rechnung, wen es
angeht, verkaufe ich Sonn

vorm. 9 Uhr im Saale
des Halleſchen Vereins
für Getreide- und Pro
duktenhandel, hier, Neue
Promenade 2,

50 Zentner
Weizenkleie,
geſunde, bandelsübl.
Ware, in Halle lagernd,
öffentl. meiſtbietend geg.
Barzahlung unter den
im Termin noch bekannt
zu gebend. Bedingungen.

lhert Jahn,
beeidigter Verſteigerer.

Fernſprecher 5690.
W

hellbraune Wallache und 6tutenla Haschinenprebforf

Jea. 4000 Wärmeeinheiten
vorzüglich geeignet zur Keſſelfeuerung
z äußerſt billigen Preiſen, auch durch

ermittler, gegen Proviſion gibt zur
ſofortigen Lieferung ab

J Kreistorfwerk Oldenburg
in Holſtein.

Feruruf 113 und 114.
Analyſen und Proben ſtehen auf Wunſch

zur Verfügung.

alle Einkäufe

rnebmen zu wol
non

Stacktſeſützenfiaus
Franckeſtvaße

So untag, den 13. September

Sr. Heh lachteſeſ
J l

e IIIIIIIIIIEIIMCOe III
Sronſt Heompol, Oekonom,

FreubergsspezialBiere. r Frieclensbiey
Sute eine

verzinsen wir je nach
z Kündigungsfrist

bis zu s
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Remonte-
Auktion

edler oſtpreuß. Pferde
der Geburtsjahrgänge 1918 und 1919

vom 2. 4. Oktober
auf dem

J ſtädt. Viehhof in Königsberg i. Pr.-Roſenn

Zeitfolge:Sonntag, den 2. Oktober, 11 Ubr: Vor
führung ſämtlicher etwa 225 Pferde.

I Montag, den 3. Oktober, 9 Uhr Beginn
der Auktion.Dienstag, den 4. Oktober, 9 Uhr Fort

ſetzung der Auktion.
Es werden nur von Banken beſtätigte

J Schecks in Zablung genommen, deren Betrage
bei Königsberger Banken akkreditiert ſinh
mithin in r erhoben werden könver
Kuataloge u. Auskunft durch die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreufer,
Königsberg i. Pr., Beethovenſtraße 2426.

77 re n Wer

Aeußerſt preiswert offexiert franko Stationen
unter kulanten Bedingungen

Beſte bayeriſche Zugochſen,
11-16 Ztr. ſchwer,

Stiere zur Außzucht n. Maf,
5—8 Ztr. ſchwer.

Bullen zur Maſt,
5--10 Ztr. ſchwer.

Leopold Engelmann,
Weiden in Bayern.

Ich treffe am Sounte
den 18. September
Könnern. Hotel z. Vo
ein Tel. 345 mit einegroßen, friſchen Transpe

däniſcher, Holſteine

und öchleswiget

eher und Wagenpferst
3 bis 5 Jahre alt. Darunter befinden ſich

junge ötuten, die ſich zur zucht eigre
und drei Paar egale Füchſe, ein

von verſchiedenen Farben.
Dieſelben ſtelle ich unter voller Garantie m

lichſt zu den billigſten Preiſen zum Verkauf.
J. Tikohbekl.

Wagenpferde.
Ein Paar dunkelbr. Wallachen, Oſtyr. m
Brand und ſchwarzen Beinen, Ah Jahres m
u. 174 groß, Preis 44000 M. und ein Pag
Muskatapfelſchimmel mit Füllenſchein u Brand
djährig, 168 u. 169 em, ſehr ſchnelle Durrlerde Preis 54 000 M., beide Paar ſind en
auf den Beinen, unter Garantie fromm,
frei und zugfeſt,. ighaſchwäng ſofort zu v
kaufen durch W. Wende, barlottenhurg
Grolmannſtr. 27—28. Telephon Steinpl.
Nebenanſchluß.
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Halle und Amgebung
Halke, 16. September.

Statiſtikertag in Halle
Die Eröffnung

Jm Stadt erordnotenSihunosſan e wurde heute vormittag
um 9 Uhr die 80. Konferenz der deutſchen Städte-

atiſtiker eröffnet. Vertreten waren die Leiter derLlanſtiſchen Aemter von Halle (Prof. Magde-
hdurg, Erfurt, Charlottenburg, Berlin, neberg, Pots-
dam, Karlsruhe, Krefeld, Frag rt a. M., Bremen, Ham
burg, Neukölln, Wilmersdorf, Aachen, Freiburg, Königsberg,
Stettin, Braunſchweig, Trier, Jnſterburg, Stuttgart, Danzig,
Parmen, Lübeck, Breslau, Augsburg, Duisburg, Kiel, Elber-

id, Pforzheim, Nürnberg, Dortmund, Wiesbaden, München,o g esheim, Köln, Hagen, Dresden, Chemnitz, Düſſel-
dorf, nnheim, Kaſſel, nnover, Allenſtein, Homburg,

Spandau, Gelſenkirchen,
Lingz (Donau),Ludwigshafen, ferner von Amſterdam

Zürich, Baſel.Die Verhandlungen leitet Herr Dr. Seutemann,
irektor des Statiſtiſchen Amtes in Hannover, der die heutigeF. itageſirng eröffnete, die Erſchienenen begrüßte und dem

Magiſtrat der Stadt Halle für die freundliche Aufnahme und
die umfaſſenden Vorbereitungen für die Stariſtikertagung Dank
ſagte. Es nehmen an den Verhandlungen teil als Vertreter
des Halleſchen Magiſtrats Herr Stadtrat V elthuyſen, als
Vertreter der Univerſität Se. Magnifigeng Herr Geheimrat
Prof. Dr. von Stern, Herr Prof. Raabe als Dekan der
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät, Herr Profeſſor Dr. Aubin
und Herr Prof. Dr. Wolff, der Leiter des Statiſtiſchen Amtes
Halle, ferner ſchen Landes u Statiſtiſchen Reichsamtes
owie des Statiſtiſchen Landesamtes.

Das erſte Referat der Tagung hielt Herr Prof. Schöbel-
Chemnitz über

die bevorſtehende Volks und Berufszählung.
Dem Vortrage lagen etwa folgende Leitſätze zugrunde:
Der Plan des Statiſtiſchen Reichsamts, die erwerbstätige

Bevölkerung grundſätzlich nach ihrer Betriebszugehörigkeit zu
ordnen und in den Erhebungsliſten nicht nur nach dem Beruf
im engeren Sinne (der Art der Arbeitsverrichtung), ſondern
auch nach dem Betriebe (Produktions-, Erwerbszweige) zu
fragen, in dem dieſer ausgeübt wird, die in den ein
zelnen Erwerbszweigen vorkommenden wichtigeren Beſchäfti

ungsarten (Tiſchler, Schloſſer, Former, Kutſcher uſw.) aber
ei jedem dieſer Erwerbszweige beſonders hervorzuheben, iſt zu

begrüßen. Es wird nur Vorſorge zu treffen ſein, daß die
Einordnung allgemein nach der Zugehörigkeit zu Teil
betrieben, nicht Geſamtbetrieben, erfolgt (ein Böttcher in einer

rauerei alſo z. B. nicht bei der Brauerei, ſondern bei der
Böttcherei erſcheint).Wenn Umfang der Arbeitsloſigkeit einwandfrei feſt
geſtellt werden ſoll, müſſen alle Arbeitnehmer in den Er
hebungsliſten ausdrücklich gefragt werden, ob ſie ſich am
Zählungstage noch in der von ihnen als Hauptberuf angegebenen
Stellung befinden und ob ſie, wenn dies nicht mehr der Fall
iſt, zurzeit eine andere Erwerbstätigkeit ausüben. Außerdem
muß der Grund feſtgeſtellt werden, weshalb ſie noch keine
andere Stellung haben, alſo der Grund der Fortdauer
(nicht des Eintritts) ihrer Arbeitsloſigkeit (Krankheit,
Erholungsbedürftigkeit, häusliche Verhältniſſe oder Notwendig
keit häuslicher Arbeiten, Streik, Ausſperrung, Mangel an offenen
Stellen). Jn den Erhebungsliſten iſt wenigſtens zu fragen,
ob der Grund der Fortdauer der Arbeitsloſigkeit Krankheit oder
Erholungsbedürftigkeit iſt. Das weitere kann einer nachträg-
lichen Befragung überlaſſen bleiben. un

Sehr zu begrüßen iſt auch die Abſicht des Statiſtiſchen
Reichsamts, allen Volkszählungstabellen und berufszsſtatiſtiſchen
Ueberſichten grundſätzlich die Wohn bevölkerung zugrunde
zu legen. Es wäre nur zu wünſchen, daß auch das vorläufige
Ergebnis ſchon für die Wohnbevölkerung und nicht, wie geplant,
ausſchließlich für die ortsanweſende Bevölkerung feſtgeſtellt
würde.

Das Mitreferat des mit J Beifall aufgenommenen
Vortrags von Prof. Schöbel hatte Herr Dr. Zan der Spandau
übernommen. ſprach über die gewerblichen Betriebs
zählungen, die in Verbindung mit den Berufszählungen
erfolgen. Es war geplant, bei den kommenden Betriebs
zählungen zunächſt eine Vorerhebung gelegentlich der nächſten
Volkszählung mittels der Gewerbekarte vorzunehmen, der
dann mittels der Betriebskarte nach eirem zeitlichen Abſtande
von 6 Monaten eine Nacherhebung folgen ſollte. Jnfolge der
noch ungeklärten Lage in Oberſchleſien ſollten jedoch nunmehr
ſämtliche drei Zählungen zu gleicher Zeit ſtattfinden. Jmmer-
hin wird es als wünſchenswert erachtet, zwiſchen der Vor und
Nacherhebung eine gewiſſe Zeit verſtreichen zu laſſen.

An die beiden Referate ſchloß ſich eine rege Ausſprache an.
Ueber den weiteren Verlauf der Tagung berichten wir noch.

Schafft Wohnungen für unſere Studenten!
Der Vorſtand der Halleſchen Studentenſchaf:

wendet ſich mit nachſtehendem Aufruf an die Halleſche
Gürgerſchaft:

An die Bürger von Halle!
Jm kommenden Winterſemeſter werden 800 Studenten

mehr als im Sommerſemeſter unterzubringen ſein. Deshalb
müſſen wir immer und immer wieder an die Halliſche Bürger
ſchaft die Bitte richten: „Gebt uns Wohnungen, damit
unſeren ärmeren Kommilitonen rechtzeitige und gute
Unterkunft geboten werden kann.“ Der Durchſchnittsſtudent
iſt arm heutzutage, ärmer als jeder gleichaltrige ungelernte
Arbeiter. Nicht die paar Studenten, die dem Laien im Cafe
oder auf der Straße immer und ewig in irgend einer Weiſe
auffallen, ſtellen die Studentenſchaft dar, ſondern eine große
Schar ungekannter ſtiller Arbeiter, die mit den paar Kröten,
die ihnen zur Verfügung ſtehen, weder richtig leben noch
ſterben können, bildet den überwiegenden und wertvollſten
Prozentſatz unſerer heutigen Studentenſchaft.
Nicht den Kriegsgewinnlern ſoll die erbetene Hilfe zuteil
werden, ſondern den Söhnen des Mittelſtandes, die um ihre
Exiſtenz ringen müſſen, ſoll ſie zugute kommen. Bereitwillig
keit iſt alles, was an dieſem Entgegenkommen erforderlich iſt.
Das Wohnungsamt der Halleſchen Studenten-
ſchaft, Burſe zur Tulpe, Alte Promenade b II,
Jimmer 6, nimmt ſchriftliche wie mündliche Angebote möb
lierter Zimmer jederzeit entgegen. Durch direkte Anmeldung
an die obige Adreſſe wird dem ſtädtiſchen Wohnungsamt ein
großer Teil Arbeit erſpart.

Der Vorſtand der Halleſchen Studentenſchaft.

Studentenaustauſch mit Ungarn. Ungefähr 40 ungariſche
Studenten weilen augenblicklich in Deutſchland, während die
gleiche n deutſcher Studenten ſich in Ungarn aufhält. Vom j
8.-28. Auguſt ſtattete der ſtellv. Vorſitzende der Deutſchen

en and. phil. Zimmermann R, der ungariſchen R

Beilage zur Halleſchen Seitung

Studentenſchaft in Budapeſt einen Beſuch ab und überbrachte
ihr die Grüße der Deutſchen Studentenſchaft. Gleichzeitig be
ſuchte er die Rektoren der Budapeſter Univerſität und techniſchen
Hochſchule ſowie eine Reihe von führenden Politikern. Die
Führer der ungariſchen Studentenſchaft erwiderten die überbrach-
ten Grüße aufs herzlichſte und verliehen ihrer großen Sympathie
für die Deutſche Studentenſchaft Ausdruck. Um ſo bedauerlicher
iſt es, daß noch ungefähr 15 Kommilitonen aus Ungarn nicht
untergebracht ſind. Sie haben vorläufig nur notdürftige Unter
kunft in einem Studentenheim in Berlin gefunden und warten
der Aufnahme in deutſchen Familien. Andererſeits geht aus
Briefen deutſcher Studenten aus Ungarn hervor, daß man ſich
dort alle erdenkliche Mühe gibt, ihnen Gutes angedeihen zu
laſſen. Wir richten deshalb an die Halleſche Bevölkerung die
dringliche Bitte, uns einige Freiſtellen zur Verfügung zu ſtellen,
damit wir den noch nicht untergebrachten ungariſchen Kommili-
tonen wenigſtens die letzten Wochen ihres Aufenthaltes in
Deutſchland ſo angenehm wie möglich geſtalten können. Meldun-
gen an den Vorſtand der Halleſchen Studenten-
ſchaft, Alte Promenade 5, mit dem Vermerk: „Studenten-
austauſch mit Ungarn“.

Die KinoMuſiker ſtreißen!
Seitens der Ortsverwaltung des deutſchen

Muſiker- Verbandes geht uns die Mitteilung zu, daß
heute, am 16. September, ſämtliche Halleſchen Kino
muſiker wegen Nicht bewilligung der geforder-
ten Teuerungszulage in den Streik getreten
ſind.

Hierzu erfahren wir:
Die in den Halleſchen Lichtſpieltheatern beſchäftigten Muſiker

forderten vor einiger Zeit bei teilweiſe übertariflichem Gehalt

Heute abend 8 Uhr im Mozartsaal
Vortrag von Hildegard Kühne über

„Das Frauen Stimmrecht und die

Wirkung auf die einzelnen Parteien“.

eine außerordentliche Wirtſchaftsbeihilfe, die in dem gewünſchten
Maße nicht bewilligt werden konnte. Auf Grund eines Schieds-
ſpruches des Schlichtungsausſchuſſes anderer Verbände wurde
den Muſikern mit einem Gehalt unter 1500 Mark eine Teue-
rungszulage von 250 Mark, mit einem Gehalt über 1500 Mark
eine ſolche von 200 Mark bewilligt. Dieſer Vergleichsvorſchlag
fand jedoch ſeitens der Muſiker keine Zuſtimmung, ſondern er
wurde mit der obenerwähnten Streikankündigung beantwortet.

Wir möchten darauf hinweiſen, daß die Lichtſpielhäuſer
natürlich den Betrieb in vollem Umfange aufrechterhalten werden.

r -è em-—3m3a)èhh l

5ur Lohnbewegung im Holzgewerbe
Seit längerer Zeit ſind in verſchiedenen Städten infolge

hoher Lohnforderungen Streiks ausgebrochen. Es ſcheint ſelbſt
verſtändlich zu ſein, daß Halle in dieſer Reihe nicht fehlen darf.

Am 14. September fand eine Verhandlung des Arbeit-
geber-Schutz verbandes für das Deutſche Holz
gewerbe und des Holzarbeiter- Verbandes ſtatt.
Es wurde feſtgeſtellt, daß in anderen Städten eine Zulage von
50 Pfg. bis 1,05 pro Stunde zugelegt iſt, z. B. hat man ſich in
Frankfurt a. M. mit einer Zulage von 85 Pfg. pro Stunde ge
einigt; hier in Halle wird 1,30 M. Zulage pro Stunde verlangt.
Von Seiten der Arbeitgeber iſt in der Verhandlung 1,10 M. Zu
lage pro Stunde geboten, es macht dieſes eine Zulage von 50 bis
60 M. pro Arbeiter und Woche aus. Dieſes Angebot iſt von den
Arbeitnehmer- Vertretern abgelehnt. Hierauf ſind die Ar-
beiter in den Streik getreten, trotz des eben von beiden Seiten
abgeſchloſſenen Reichsmantelvertrages für das Deutſche Holz
gewerbe, der ausdrücklich beſtimmt, daß vor Entſcheidung der
Schlichtungsausſchüſſe weder Streiks noch Ausſperrungen ſtatt
finden dürfen.

Am Sonnabend nachmittag findet eine Verſammlung des
ſh,!taeber Schnodervanves und der Tiſchler-Zwangsinnung

Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes
Am Freitag, den 9. d. M., fand im „Schultheiß“, Merſe

burger Straße, die dritte Vertreterverſammkung des
am 16. Juni d. J. gegründeten Ortskartells desDeutſchen Beamtenbundes ſtatt. Dem Ortskartell
ſind alle im Deutſchen Beamtenbund vereinigten Gewerkſchaften
mit einer Mitgliederzahl von ca. 8000 angeſchloſſen.

Der neugewählte Vorſtand des Ortskartells ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: 1. Vorſitzender: EiſenbahnOberſekretär
Brettſchneider, Forſterſtraße 44, 2. Vorſitzender: Stadt
ſekretär Nilius, Deſſauer Platz 1, 8. Vorſitzender: Lehrer
Hecht, Forſterſtraße 10; 1. Schriftführer: MagiſtratsSekretär
Mehlhorn, Meckelſtraße 18, 2. Schriftführer: Eiſenbahn
Oberſekretär Sperl, Halberſtädter Straße 7, 3. Schriftführer:
Taubſtummenlehrer Müller, Yorckſtraße 4; 1. Kaſſierer:
Rentmeiſter Beyer, Ernſt-Moritz-Arndt-Str. 5, 2. Kaſſiterer:
Steueraſpirant Tauchnitz, 8. Kaſſierer: Sparkaſſeninſpektor
Gehrke, Wolſſtraße 16.

Jm Vordergrunde des Jntereſſes der Verhandlungen ſtand
die abgeſchloſſene Teuerungsaktion der Beamten-
ſchaft. Bei allen Vertretern beſtand darin Uebereinſtimmung,
daß die von der Regierung getroffenen Maßnahmen für den
weitaus größten Teil der Beamtenſchaft ſowie für die Ruhe
ſtandsbeamten und Hinterblibenen ungenügend ſind.

Wie unſozial die Regierungsmaßnahme wirkt, geht beſon
ders daraus hervor, daß z. B. am hieſigen Orte ein Beamter
der Beſoldungsgruppe II zu ſeinem bisherigen Einkommen von
9853 Mark eine Zulage von 1416 Mark erhält, während das
bisherige Einkommen eines Beamten der Gruppe XIII von
23 724 Mark um 4128 Mark jährlich erhöht wird.

Einſtimmig wurde von den Verſammelten folgende Ent
ſchließung angenommen, die den maßgebenden Stellen
übermittelt worden iſt:

„Die am 9. September 1921 verſammelten Vertreter des
Ortskartells Halle des Deutſchen Beamtenbundes, das ca. 8000
Beamte umſchließt, erheben mit großer Entrüſtung ſchärfſten
Einſpruch gegen die von der Regierung getroffenen Maß
nahmen zur Beſeitiqung der Notlage der Beamtenſchaft.

Da der Reichsfinanzminiſter in ſeinen Ausführungen
niemals einen Zweifel darüber hat aufkommen laſſen, daß die
beſtehende Notlage vor allem die unteren Beſoldungsgruppen
treffe, ſo muß es um ſo mehr befremden, wenn jetzt von der
Regierung durch die geplante Aufbeſſerung der Teperungs

es Methoden der Ueberwindung etwaiger möglicher,
i
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ulagen ein Weg beſchritten wird, welcher dieſer Auffaſſung
irekt entgegenſteht.

Es muß verlangt werden, daß vor allem den Beamten-
gruppen, die unter der jetzt beſtehenden Teuerung am ſchwerſten
zu leiden haben, gleichmäßig geholfen wird.

Die verſammelten Vertreter ſehen in einer ſo unſozialen
Regelung, wie ſie durch die getroffene prozentugle
höhung der Teuerungzzuſchläge geſchaffen worden iſt, keine
Grundlage, die beſtehende Not auch nur einigermaßen zu be
ſeitigen und fordern, daß ſofort geeignete Schritte unter
nommen werden, einen gerechten Ausgleich herbeizuführen.

Auch e die im Ruheſtand befindlichen Beamten muß eine
ſofortige Erhöhung ihrer gänzlich unzureichenden Bezüge ein
treten.

Pfarrertag in Halle
III.

Der Schlußtag wurde mit einer Andacht von Superintendent
Hellwig- Giebichenſtein im Anſchluß an Matth. 13, 52 eröffnet.
Prof. Havinck Bielefeld hielt am Vormittag und am Nach-
mittag zwei gedankentiefe Vorträge über „Alte und neue
Bahnen der Apologetik“. Jn ſeinem erſten Teil ſprach
er über das Leben, die Lebenserſcheinungen und die Lebens-
entſtehung und die Probleme des Vitalismus. Er bejahte auf
Grund der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung die Frage, daß
hinter dem Ganzen der Welt ein n Wille ſtehen
müſſe, dem der Menſch verantwortlich iſt und zeigte e

on
te zwiſchen Wiſſenſchaft und Glauben. Jn ſeinem zweiten

Vortrage behandelte er die ſogenannte Grenzſcheidung zwiſchen
Glauben und Wiſſen und ſtellte feſt, daß das geſen des
Glaubens einer ganz anderen Dimenſion wie das Weſen des
Wiſſens angehört, ſo daß die Kirche evangeliſcher Wahrheit ſich
über jeden Fortſchritt der Wahrheitserkenntnis auf wiſſenſchaft
lichem Gebiete nur freuen muß. Redner beleuchtete u. a. die Be
ziehungen zwiſchen Gott und Welt, den Sinn des Daſeins und
ſeine Sinnwidrigkeiten, Leid, Tod und Schuld, das Problem der
„Theodizee“ und die chriſtliche Erlöſungslehre, die Gewißheit des
Glaubens und die gegenwärtige Aufgabe der Apologetik. Zwiſchen
den beiden Vorträgen behandelte Pfarrer Kramer- Niemberg
„Sehnſüchte und Anliegen des Seelſorger-
amtes“ und forderte vor allem Gemeinſchaft des Glaubens und
die Bruderliebe, das Suchen nach dem Herzen der Zeit und unſeres
Volkes und größere Aktionsfähigkeit der Kirche. Darum Ur-
wahlen und das evangeliſche Biſchofsamt. Nach lebhafter Be
ſprechung zu den angeregten Fragen wurde der Pfarrertag mit
cinem Dankeswort von Generalſuperintendent D. Schöttler-
Magdeburg geſchloſſen. Die arbeitsreiche Tagung wird ſicherlich
nicht ohne Frucht bleiben für Pfarrerſchaft und Gemeinden,
Kirche und Volksleben und der verfaſſunggebenden Kirchenver-
ſammlung wertvolles Material für die Schaffung einer wahr-
haften evangeliſchen Volkskirche unterbreiten.

Stadtmiſſion. Ueber „Was denkt Gott von uns
ſpricht Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends
824 Uhr im Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4.

Seltene Auszeichnung. Herrn Geheimen Medizinalrat
Dr. Dr. Gmil Abderhalden in Halle, der erſt kürzlich
einen Ruf nach Baſel abgelehnt hat und unſerer Univerſität
erhalten bleibt, hat der ſchwediſche Aerzteverein die Berzelius-
medaille verliehen, eine ſehr ſeltene und hohe Auszeichnung.

Von der Univerſitätsbibliothek. Wegen größerer
Reinigungsarbeiten bleibt die Univerſitätsbibliothek vom
19. bis 24. September für das Publikum geſchloſſen.

Hinſichtlich der Kündigungsfriſt der Fernſprechteil
nehmer gilt vom 1. Oktober ab nach der neuen Fernſprech-
ordnung die Beſtimmung, daß der Teilnehmer und die Tele-
graphenverwaltung das Teilnehmerverhältnis jederzeit zum
Ende eines Kalendervierteljahres unter Einhaltung einer
Kündigungsfriſt von drei Monaten ſchriftlich kündigen können.
Die Kündigung gilt noch als rechtzeitig bewirkt, wenn ſie dem
anderen Teile am dritten Werktage des Kalenderviertejahres
zugeht, zu deſſen Ende das Teilnehmerverhältnis gelöſt werden
ſoll. Sie kann ſich auf die Geſamtheit oder auf einzelne Teile
der Einrichtungen erſtrecken. Wird eine Kündigung vor Auf-
hebung der Einrichtungen zurückgezogen, ſo hat der Teilnehmer
der Telegraphnverwaltung die von ihr ſchon aufgewendetenKoſten, mindeſtens 20 B. für nutzloſe Verwaltungsarbeit, zu

erſtatten. Für die Dauer der Schließung eines
Anſchluſſes werden künftig die laufenden Gebühren auf
Antrag anteilmäßig erſtattet, wenn der Anſchluß länger als
14 Tage ununterbrochen vollſtändig außer Betrieb war. Das
gleiche gilt, wenn ein Anſchluß ohne Verſchulden des Jnhabers
aus techniſchen Urſachen betriebsunfähig geworden iſt und die
Unterbrechung, nachdem ſie zur Kenntnis der Telegraphenver-
waltung gelangt iſt, länger als 14 Tage dauernd beſtanden hat.

Der neue Zucker markenfrei. Der Zucker der neuen
Ernte unterliegt von jetzt ab keiner Zwangsbewirtſchaftung
mehr. Der alte Zucker unterliegt weiter den Rationie-
rungsvorſchriften und muß zum Höchſtpr“tſe verkauft
werden. Die Zuckerverteilung auf Karten wird Ende Oktober
aufhören. Ab 1. November wird für Zucker völliger freier
Verkauf eingeführt.

Die erſte Stadtverordnetenverſammlung nach den Ferien
findet am Montag, den 19. September, 4 Uhr nachmittags imSitzungsſaal des Stadthauſes ſtatt. Die Lagesordnung findet ſich
im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

Preußiſche Lotterie. Die Loſe zu der am Dienstag, den
20. d. M., beginnenden Ziehung ſind bis ſpäteſtens Montag, den
19. d. M., 12 Uhr mittags einzulöſen.

Vortrag Holtz- Hamburg. Heute abend 8 Uhr ſprichi
Schriftleiter F. C. Holtz Hamburg im Reformreal-
gymnaſium über: „Volk in Not.“ Der deutſch
völkiſche Schutz- und Trutzbund erwartet. daß alle
Völkiſchgeſinnten zugegen ſind, un den bekannten Preſſever
treter kennen zu lernen. Gäſte, die auf völkiſchem Boden
ſtehen, willkommen. Karten an der Abendkaſſe.

Kaffeechaus und Konditorei „Hohenzollern“ veranſtaltet
ab heute täglich 4 Uhr erſtklaſſige Künſtlerkonzerte, ausgeführt
von der in unſerer Stadt bekannten und ſehr beliebten elle
Paul Körber.

Selbſtmord. Geſtern abend ſprang eine etwa 30 bis
35 Jahre alte Frau am Neuwerk in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die 7ole und ertrank. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Noch nicht ermittelt iſt die am 5. September ſüdlich des
Florabades aus der Saale gelandete Frauenleiche. Be
ſchreibung: 1,68 groß, dunkelblondes, volles Haar, i Geſtalt
und rundes, volles Geſicht. Kleidung: rotbraunes Hängerkleid
mit großen gelben Karos und Sternchen beſtickt, ſchwarze
Strümpfe, blau und weiß geſtreifter Leinenunterrock, weißes
Leinenhemd mit Achſelſchluß, weißer Büſtenhalter und h
ſchwarzgemachte Knopfſchuhe, die früher gelb oder braun geg
ſind. Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird gebeten,
alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21, zu mekden,
wo ein Lichtbild der Toten ausliegt.

Wegen Betruges wurde die Gehilfin eines hieſigen r
detektivs, die ſchon mehrfach vorbeſtrafte geſchiedene frau D
Horn feſtgenommen, die unter Vorſpiegelung der falſchen Dat
ſache, Polizeiagentin zu ſein, ſich die Aengſtlichkeit und Uner
fahrenheit mehrere in eine Beleidigungsſache verwickelte Frauen
aunuße gemacht hat, um auf leichte Weiſe Geld zu erlangen.
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von r h vollen vel der Kriminalpoligek,g. immer 20, Anzeige erſtatten.

Die Firma G. Wohlgemuth u. Co., A.-G., welche die Ver
tretung für den Wohl h für Halle a. S.findet ſich in der Geiſtſtraße ngang Jl erſtraße.

Schwindler, Der Oberleitung der Arbeitsnachweiſe der
ehemaligen Selbſtſchutzangehörigen von Oberſchleſien iſt zur
Kenntnis gekommen, daß ehemalige Angehörige des Selbſtſchutzes
im Reich Geld ſammeln, um neue, ſogenannte „wilde“ Arbeits
ehe wieder zu gründen. Beſonders ſind hierin die
ührer ehemaliger Selbſtſchutzformationen tätig. Auch Hoch-

ſtapler und Schwindler ſcheinen unter dem Deckmantel „Ehe
maliger Selbſtſchutz“ in Tier Beziehung ihr Unweſen z treiben.
Vornehmlich wird an Banken, Großinduſtrielle und Großgrund-
beſitzer, aber auch an Vertreter von Behörden, herangetreten.
Sollten Jnſtitute und Perſönlichkeiten Geld für ehemalige An
gehörige des Selbſtſchutzes zur Verfügung ſtellen wollen, ſo bittet
die Oberleitung der Arbeitsnachweiſe der ehemaligen Selbſt
ſchutzangehörigen um Ueberweiſung des Geldes, das zur Unter-
ſtützung einzelner, bedürftiger Selbſtſchutzangehöriger verwendet
wird.

Stadttheater. Heute ſegte abends 728 Uhr, wird
„Hanneles Himmelfahrt“ von Gerh. Hauptmann zum erſten Male
wiederholt. Sonnabend gelangt Richard Wagners „Rheingold“
zur Aufführung. Für die Partie des Alberich iſt Kammerſänger
Eduard Habich von der Berliner Staatsoper als Gaſt wieder
gewonnen worden. Sonntag nachmittags 2245 Uhr Volksvor-
ſtellung „Die Räuber“, Sonntag abend geht Mozarts Oper „Figaros Hochzeit“ in Szene. Seſchäftigt ſind: Maria Günzel-

Dworski (Gräfin), Eliſabeth warg (Suſanne), Anna Eng
hardt (Cherubin), Henriette Böhmer (Marzelline), Gertraud
Walſch (Bärbchen), Willi Sonnen (Graf Almaviva), Auguſt
Roesler (Figaro), Cornelius Barck (Bartolo), Sigmund Matus-
zewski (Baſilio), Wilhelm Hackel (Don Curzio), Hans Kaufmann
(Antonio). Spielleitung: Auguſt Roesler, muſikaliſche Leitung:
Felix Wolfes. Für Montag iſt „Die Walküre“ angeſetzt.

Die Neueinſtudierung von „Figaros Hochzeit“, die am
Sonntag im Stadttheater zur Erſtaufführung kommt, bietet für
Halle neuartigen Reiz. Jm Anſchluß an die Leviſche Bearbeitung
iſt der ſonſt gemeinhin übliche geſprochene Dialog durch Secco
Rezitative erſetzt. Die Aufführung von Mozarts Figaro- Oper
ſchließt ſich in mehrfacher Hinſicht als Ergänzung den voran-
gegangenen h von Roſſinis „Barbier von Sevilla“
an. Beide Opern ſind textlich aus den Luſtſpielen des Franzoſen
Beaumarchais geſchöpft, die einſt als ar der franzö
ſiſchen Revolution galten, in den graziöſen Opernbearbeitungen
jedoch die politiſche Färbung bis auf einen leiſen Hauch verloren
haben. Figaros Hochzeit gibt die Fortſetzung zum „Barbier“,
ohne daß doch deſſen Kenntnis zum inhaltlichen Verſtändnis nötig
wäre. Muſikaliſch bietet ſich dem Hörer, der von Roſſinis ſtoff
und ſtilverwandter Oper zu der, wenn auch zeitlich früheren
Mozarts kommt, ein beſonders genußreicher unmittelbarer Ein
druck von der Durchdringung italieniſcher Muſik durch die deutſche
im Geiſte Mozarts.

HF Sporkbertchte
Mitteldeutſches Schüler- Turn und

Sportfeſt
in Halle am 17. und 18. September.

Ein großes Ereignis auf dem Gebiet des Schüler-
ſportes ſteht uns in Halle am Sonnabend, den 17. und
Sonntag, den 18. auf den Spielplätzen der Franckeſchen Stif
tungen bevor. Von 50 Schulen der Provinz Sach-
ſen, Thüringens und Anhalts kommen über 600
Teilnehmer zum Mitteldeutſchen Schüler-Turn- und Sportfeſt
der Latina, um im edlen Wettſtreit bei turneriſchen und
ſportlichen Kämpfen um die Siegespalme zu ringen. Es war
ein glücklicher Gedanke, der die Latina veranlaßte, eine alljähr-
liche Olympiade in den Mauern der r
Stiftungen abzuhalten. on Eiſenach, Gotha, Erfurt, Jena,
Goslar, Halberſtadt, Magdeburg, Tangermünde, Quedlinburg,
Aſchersleben und 30 anderen Städten kommen die Beſten; es
wird ein farbenprächtiges Bild geben, das Bunt der Schüler-
mützen im Verein mit der kleidſamen weißen Sportkleidung zu
ſchauen. Von vielen auswärtigen Anſtalten haben ſich Lehrer
angeſagt, um in der ſogenannten Chargenſtaffel, die zum
Gedächtnis des im Kampfe fürs Vaterland gefallenen Ober-
lehrers der Latina Rudolf Ritter gelaufen wird, mitzu
wirken. Den gefallenen Schülern der Latinag wird beſonders
in der Hans-Markmann-Staffel gedacht werden;
Schüler der oberen Klaſſen werden in dieſer 454109-Meter-
Staffel im Gedenken an große Vorfahren ihr Beſtes leiſten.
Jn der Ehrung ihrer Gefallenen, in der körperlichen und
moraliſchen Ertüchtigung der heranwachſenden Jugend glaubt
die Lating die wahren Fundamente ſportlicher Erziehung zu
erblicken, glaubt ſie jenen Geiſt zu wiege7 der ſchon im altenOlympia Jerrſchte, Freilich hätte die Latina dieſes Feſt nicht

in dem großen Umfange abhalten können, wenn nicht die Eltern
der Schüler, das Lehrerkollegium, große Halleſche und aus-
wärtige Firmen in liebenswürdigſter Weiſe durch Stiftung von
Preiſen und Geldmitteln dieſes Feſt ermöglicht hätten. Das
Feſt ſelbſt beginnt am Sonnabend mittag um 12 Uhr mit
ſportlichen und volkstümlichen n m Abend findet eine
große Begrüßungsfeier mit künſtleriſchen Darbietungen ſtatt;

3 Hausorcheſter, der Schülerchor der Latina, der Schüler
geſangverein Loreley werden im Verein mit Darbietungen des
Herrn Dr. Viol den würdigen Rahmen zur Begrüßungsrede
des Rektors der Latina, des Herrn Oberſtudiendirrektors
Dr. Michaelis, geben. Jm zweiten Teil werden von Schülern
der Lating Szenen aus Plautus „Hausgeſpenſt“ in der
Ueberſetzung der Oberprimaner Mackenroth und Schmidt auf-
geführt werden.
Zwölfkampf, und die Fauſtballwettſpiele, bei denen ſich 16 höhere
Schüler beteiligen, ſtatt. Der Sonntag- Nachmittag bringt die
großen Entſcheidungskämpfe um die wertvollen
Wanderpreiſe. Gleichzeitig werden die Beſten im Zwölfkampf
jn Muſterriegen Proben ihres Könnens ablegen. Während
der Wettkämpfe ſelbſt finden Vorträge der Schülermuſikkapelle
ſtatt. So ſtehen wir an dem Vorabend eines großen Er
eigniſſes auf dem Gebiete des Schülerſportes, wie wir es bis
her in Mitteldeutſchland noch nicht gehabt haben. Die große
Beteiligung auswärtiger Schüler war allerdings nur dadurch
möglich, daß das Provinzialſchulkollegiuum ſämtlichen Teil-
nehmern, Lehrern wie Schülern, für den kommenden Sonn
abend völlige Schulbefreiung gewährte. Die wertvollen Preiſe
ſind im Schaufenſter der i Aßmann, Gr. Ulrichſtraße,
bis zum Sonnabend ausgeſtellt.

Mereedes Sieger im Großen Preis von Jtalien
Das am Sonntag auf dem Rundwege bei Bresiag zur Ent

ſcheidung gebrachte Automobilrennen um den Großen Preis von
Jtalien für Herrenfahrer geſtaltete ſich zu einem grandioſen
Erfolge für die Mercedeswerke. Das über 402,590 Kilometer
führende Rennen endete mit dem ganz überlegener Siege des

n Maſetti, der auf Mercedes mit 14 Minuten Vorſprunz
vor nächſten Gegner einkam. Bereits in der erſten Rund
hatte er ſich die Spitze erobert, gefolgt von Niccolini (Alfa
Romeo) und Campari (Alfa Romeo). In der 7. Runde mußte

hat, be

Am Sonntag drag finden der turneriſche
e

Maſetti jedoch Reiferwechſel vornehmen und verlor dadurch koſt
bare 14 Minutten, wodurch er auf den 4 Platz zurückfiel. Nun
hatte Niccolint die Spitze, die er bis zur 11. Runde hielt, als
ſein Motor plötzlich Feuer fing und der Wagen aus der Bahn
gezogen werden muß Sein Mechaniker ſetzte nach Löſchun,
des Brandes allein das Rennen fort, fuhr die nächſte Runde
(17,800 Kilometer) in der Rekordzeit von 7:04, mußte jedoch nach
dem Reglement ausſcheiden. Maſetti hatte ſich inzwiſchen auf
den zweiten Platz r aber noch immer 10 Minuten
hinter dem jetzt Campari zurü Aber auch dieſen ereilte das

Geſchick in Veſtalt eines Motordefekts, der ihn gum Aufgebenzwang. Nun ſteuerte Maſetti ſeinen Mercedezwagen in deg
mäßigem Tempo zum Siege. Er beendete das Rennen in
3:44:14 und erzielte eine Durchſchnittsgeſchwindigkett von
115,720 Kilometer. Den zweiten Platz belegte Saccamani
(Ceirano) in 4:00:88 vor der Baronin d'Avanco (Alfa Romeo),
die den DamenPreis gewann und beim Verlaſſen des Steuer
ſtürmiſch begrüßt wurde. Der von Maſetti benutzte Mercedes iſt
ein Vierliterwagen von der GrandPrixType 1914. Jm ganzen
beteiligten ſich 18 Wagen an dem Rennen.

Volkswirtschaftieher Teit
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Die Ernüchterung, welche ſich in der abgelaufenen Woche an
den großen Börſen infolge der einſchneidenden Maßnahmen der
Börſenvorſtände bemerkbar machte, hat am hieſigen Markte nur
inſoweit eingewirkt, als es den Handel in unnotierten Werten
betraf, der fich naturgemäß in ſtändiger Abhängigkeit von den
Vorgängen an den Hauptbörſenplätzen befindet. Dem ſtarken
Entlaſtungsbedürfnis, das ſich nach den Uebertreibungen der
Vorwoche auf dieſem Gebiete geltend machte, konnte nur eine
verhältnismäßig geringe Nachfrage entgegengeſtellt werden, ſo
daß die Rückſchläge ein erhebliches Maß erreichten. Der Kuxen
markt ging unberührt von dieſen Vorgängen ſeine eigenen Wege.
Am Kohlenkuxenmarkke regte die Kohlenpreiserhöhung
zu ſtarken Meinungskäufen an, ſo daß es auf der ganzen Linie
bei lebhafterer Geſchäftstätigkeit zu mehr oder minder großen
Preisſteigerungen kam. Von ſchweren Werten hatten Graf
Bismarck und König-Ludwig die Führung mit einem Gewinn
von etwa 30 000 M., dem ſich Ewald mit 25 000 M. anſchloſſen.
Jm Zuſammenhang hiermit waren Gerüchte über neue Trans
aktionen im Umlauf, deren Grundlagen jedoch nicht nachzuprüfen

Von 15. his 25. Geptenher

ſammeln die Briefträger die Beſtellungen der
„Halleſchen Zeitung“ für das Vierteljahr vom
1. Oktober bis 31. Dezember. Wir bitten unſere
Leſer, die Abonnementsquittung zur Entlaſtung
der Poſt gleich in den erſten Tagen erneuern zu
wollen und in ihren Bekanntenkreiſen neue Be-
z ieb er für die „Halleſche Zeitung“ zu gewinnzen,
damit das dentſch nationale Programm
in immer weiteren Kreiſen feſten Fuß faſſen kann.

waren. Größere Käufe wurden ferner in Graf Schwerin und
De neraſ vorgenommen, die um etwa 10000 M. geſteigert
wurden. Von mittleren Werten fanden lebhafte Umſätze in
JohannDeimelsberg zu ſtark ſchwankenden Preiſen ſtatt, wäh-
rend Carolus Magnus und Gottesſegen bei umfaſſenden Foeten
um etwa 5--6000 M. anzogen. Zu ungefähr letzten Preiſen
waren Heinrich, Blankenburg, Alte-Haaſe und Trappe im Ver-kehr. Von linksrheiniſchen ün

im Vordergrund mit einer Steigerung von etwa 6000 M.
anziehenden Preiſen wurden Wilhelmine-Meviſſen aus
Markte genommen, während Moers Kuxe angeboten blieben.
Lothringen Bergbau-Aktien fielen nach anfänglichem Jntereſſe bei
nachlaſſendem Geſchäft um etwa 20 Prozent zurück. Für Adler
Bergbau- Aktien trat im Zuſammenhang mit Meldungen über
eine vorläufige Verſtändigung der Geſellſchaft mit der Glanzſtoff-
Gruppe ſtärkerer Kaufbegehr hervor, die bei großem Geſchäft zu
einer Steigerung von 30 Prozent führte. Am Braunkohlen-markte ſtanden mitteldeutſche Unternehmungen in Nachfrage,
wovon beſonders Leonhardt und Michel Vorteil ziehen konnten.
Zukunft Aktien wurden billiger zum Verkauf geſtellt. Am Kali-
markte war eine weſentliche Einſchränkung der Geſchäfts
tätigkeit zu verzeichnen, die mit einer allgemeinen Senkung des
Preisſtandes verbunden war. Das Angebot war jedoch keines
wegs drängend, und auf der ermäßigten Grundlage wurden
vielfach Meinungskäufe vorgenommen. Alexandershall und
Sachſen-Weimar, die eine Ausnahme von der Abſchwächung
machten, wurden auf Meldungen über einen geplanten Umtauſch
in Wintershall Kuxe zeitweilig ſtärker begehrt und gewannen
etwa 4000 M. Größere Nachfrage machte ſich für Glückauf-
Sondershauſen-Kuxe geltend, die ihren Preis um etwa 2000 M.
erhöhen konnten. Von ſonſtigen Werten lag die Hohenfels-Gruppe
nach den voraufgegangenen Steigerungen vorwiegend im An-
gebot. Die Werte der Burbach-Gruppe, die kleineren Werte der
Wintershall- Gruppe und die Emil-Sauer-Werte wurden gleich-
falls billiger zum Verkauf geſtellt. Lebhafteres Intereſſe zeigteſich hingegen für die Werte der Gumpel-Gruppe im Zuſammen-

hang mit Gerüchten über eine bevorſtehende Transgktion mit der
Heldburg Geſellſchaft. Elſäſſiſche Werte waren gleichfalls billiger
erhälllich. Am Kaliaktienmarkt wurden Heldburg in
großen Beträgen zu ungefähr letzten Preiſen aus dem Markte
genommen, während Halleſche, Adler, Hannoverſche, Juſtus,
Krügershall und Ronnenberg-Kaliwerke-Aktien etwa 10--16 Proz.
einbüßten. Am Markte der Freiverkehrswerte
verloren Benz, Hanſa Lloyd, Deutſche Laſtauto, Stahlwerk Becker,
Chemiſche Rhenanig, WolfBuckau, Halbach- Maſchinen u. a. etwa
30——50 Prozent. Zu anziehenden Preiſen wurden Rudolf Kar
ſtadt und Gebrüder Alsberg in großen Beträgen aus dem Markte
genommen. Vorübergehendes Jntereſſe für Mansfelder Kuxe
ließ bei Wochenſchluß wieder nach.
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Erhöhung der Zementpreiſe
Der Reichskommiſſar für Zement gibt bekannt, do die durch

Verordnung vom 5. Juli d. J. feſtgeſetzten Preiſe mit Wirkung
vom 1. Septmber an durch Zuſchlag infolge der eingetretenen
Kohlenpreisverteurung erhöht werden. Die Preiſe, die für
10 000 Kilogramm ab Werk ohne Verpackung gelten und Höchſt
preiſe darſtellen, betragen wie folgt: a) r Lieferungen anprivate Zementabnehmer im Gebiete des Rorddeutſchen ement

verbandes 8610 Mark, im Gebiete des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Zementverbandes einſchließlich der Verkaufsvereingung Rhei-
niſcher HochofenZementwerke 3426 Mark, im Gebiet des Süd
deutſchen Zementverbandes 3709 Mark. b) Für Lieferungen an
die Staatsverwaltungen in der gleichen Reihenfolge: 3546 Mark,
3356 Mark, 3639 Mark. Jn Zukunft eintretende Kohlenpreis-
erhöhungen bedingen eine Erhöhung der Zementvpreiſe derart,
daß jede Kohlenpreiserhöhung für 10000 Kilogramm mit 655
Prozent in Anrechnung zu bringen und den Zementpreiſen zuzu
ſchlagen iſt. Hierbei ſind die vom Reichskohlenverband für den
Bezirk des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats für r
feſtgeſetzten Höchſtpp?iſe zugrunde zu legen. In Zukunft auf
den deutſchen Reichseiſenbahnen eintretende Kohlenfrachterhöh-
ungen ſo ebenfalls eine Erhöhung der Zementpreiſe bedingen,
die auf ähnliche Weiſe berechnet wird. Zu den Lieferungen an
die Privatkundſchaft iſt noch zu bemerken, daß die Zementver-
bände für dieſe Lieferungen in den einzelnen Verkaufsſteller
Stationsfrankopreiſe feſtſetzen, die nach den tatſächlichen oder

den

ternehmungen ſtanden Diergardt
Zu

dem

Grundkapitals um 1 Mill. auf 3 Mill. M. Die

n

Durchſchnittsfrachten bemeſſien
Zement werden dieſe Station

Von den Viehmärkten
Stuten Verſteigerung. Am Montag, den 109. September

vormittags 11 Uhr findet ſeitens des Pferdezuchtverbandes der
Provinz Sachſen in Magdeburg, Herrenkrug (Rennbahn), eine
Verſteigerung von 14 beſten Stuten belgiſchen Schlages (ca. 4 bis
6 Jahre alt) ſtatt. Da es ſich hier um beſonders gute Tiere han
delt, empfehlen wir dringend die Verſteigerung zwecks Ankauf
zu beſuchen.

Die Kataloge der 123. Zuchtvieh-Auktion der oſtpreußiſchen
Holländer Herdbuch-Geſellſchaft, die am 28. und 29 September
d. J. in Königsberg auf dem ſtädtiſchen Viehhof ſtattfindet, ſindJ

jetzt en und können koſtenlos von der Ceſchäftsſtelle
Königsberg, Steindamm 67,/69, bezogen werden. Die zur Auktion
kommenden Tiere ſtammen ſämtlich aus Herbuchberden, die
ſyſtematiſch auf hohe Leiſtungen, Formenſchönheit und Geſund-
heit e ſind. Die Preiſe auf unſeren letzten Auktion ſind
im Verhältnis zur Qualität der Tiere ſehr niedrig geweſen und
es iſt auch jetzt bei dem überaus großen Angebot infolge des
Futtermangels damit zu vechnen, daß es möglich iſt, aute Tiere
zu verhältnismäßig niedrigen Preiſen zu kaufen.

Aktiengeselischaften
Kaliwerk Krügershall, A.G. in Halle a. S. Die Verwaltung

plant eine Kapitalserhöhung um 28338 Millionen Mark
zwecks Ankauf der Kaliwerke Karlshall, Juſtus, Hiltersblick und
Ellers. Es beſteht die Abſicht, durch Angliederung von Habut-
ſalzwerken die Fabriken von Krügershall und Salzmünde aus-
zunutzen.

Vervierfachung des Aktienkapitals. Die Vereinigten Thü-
ringer Metallwaren- Fabriken A.G., ZellaMehlis, beabſichtigen,
ihr Kapital von 2 auf 8 Mill. M. zu erhöhen. Gs jollen 5 Mill.
Stamm- und 1 Mill. M. Vorzugsaktien ausgegeben werden.

Magdeburger Vorortbahn A.G. In der Generalverſammn-
lung wurde der Abſchluß für das letzte genehmigt, das einen Verluſt von 109 780 M. aufweiſt. Neu in
den Aufſichtsrat gewählt wurde Stadtverordneter Bertram-
Magdeburg. Am 16. September ſoll die Vorortbahn eröffnet
werden. Aus den Verhandlungen geht hervor, daß eine Ver
einigung mit der Magdeburger Straßenbahn- Geſellſchaft an
geſtrebt wird, wozu bereits einleitende Schritte getan ſind.

Aktienbrauerei Eiſenach. Die Generalverſammlung ge-
nehmigte, wie uns drahtlich berichtet wird, die Erhöhung des

neuen Aktien
übernimmt die Kommerz- und Privatbank, Filiale Erſenach, zu
135 Prozent mit der Verpflichtung, 800 der neuen Aktien den
Aktionären zu 140 Prozent derart anzubieten, daß auf eine
alte zwei neue Aktien bezogen werden können.

Das Kartoffelſtärke-Syndikat G. m. b. H. in Berlin hält
am 22. September eine außerordentliche Geſellſchaftsverſammn-
lung ab, auf deren Tagesordnung in erſter Linie der Verkauf
der Erzeugniſſe durch das Syndikat ſteht.

Weitere Ausdehnung der Engelhardt-Gruppe. Die Engel-
hardt Brauerei A.G. hat die Herkules-Bierbrauerei A.G. in
Greifswald erworben. Der Betrieb wird unter der Firma
EngelhardtBrauerei, Abteilung Greifswald, weitergeführt. Zu
der Brauerei gehört eine Mälzerei.

BPreiserhöhung für verzinkte Eiſenblechwaren. Der Ver
band der Fabriken verzinkter Eiſenblechwaren in Hamm hat
mit Rückſicht auf die ſlarke Verteuerung der Rohmaterialien
e Aufſchlag auf ſeine Grundpreiſe von 400 auf 500 Prozent
erhöht.

Preiserhöhung für Bleifabrikate. Die Rhein Weſtfäliſche
Bleihändler Vereinigung hat mit Wirkung ab 21. September
die Lagerpreiſe um 100 auf 1225 M. für 100 Kilogramm erhöht.
Die letzte Erhöhung war am 7. September.

Handeisgeriehtichse Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter Abt. A Nr. 45 wurde bei

der offenen Handelsgeſellſchaft Gebrüder Baenſch in
Dölau eingetragen: Frau Lina Baenſch geb. Licht iſt aus
der Geſellſchaft ausgeſchieden, gleichzeitig iſt Dr. jur. Hans
Elze in Dölau als perſönlich haftender Geſellſchafter einge-
treten. Unter Nr. 461 wurde bei der Firma Albert Drechs-
ler Nachf. Jnh. Hans Schuſter in Halle eingetragen:
Dem Kaufmann Felix Genth in Halle iſt Prokura erteilt.

Unter Nr. 2978 wurde bei der offenen Handelzgeſellſchaft
Herfurth u. Co. in Halle eingetragen: Der Eiſenbahnober-
ſekretär Wilhelm Schütze iſt aus der Geſellſchaft aus
geſchieden. Gleichzeitig iſt der Kaufmann Friedrich Michael
in Halle in die Geſellſchaft als perſönlich haftender Geſellſchafter
eingetreten. Jn Abt. B wurde unter Nr. 86 bei der Firma
Moſt, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle ein
etragen: Durch Beſchluß der Geſellſchafterver ſammlung vom
3. April 1921 iſt die Beſtimmung des Geſellſchaftsvertrages über

die Höhe des Stammkapitals (S 4) geändert. Das Stammkapital
iſt um 500 000 M. erhöht und beträgt jetzt 2 000 000 M. Unter
Nr. 85 wurde bei der Firma H. Pröpper u. Co., Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Halle eingetragen: Durch Beſchluß
der Geſellſchafterverſammlung vom 12. Auguſt 1921 ſind die
Beſtimmungen des Geſellſchaftsvertrages über die Höhe des
Stammkapitales und die Geſchäftsanteile (5F 4) und über die
Verteilung des Reingewinnes 11) geändert. Das J
kapital iſt um 50 000 M. erhöht und beträgt jetzt 190 000 Mark.

Jn Abt. A wurde unter Nr. 308 bei der Firma Seiffert
u. Kloſe in Halle eingetragen: Offene Handelsgeſellſchaft. 53
Kaufmann Paul Heinecke in Halle iſt in das Geſchäft a
perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.

Devisen-Vorkurse
16. 9. 21 15. 9, 21Mittolkurse aAmseterdam 3425.— 38655rüss l. 749.25 750,Christiania 1400. 140855 1411.Kopenhagen 1915, 1013.95 1Stockholm 2365. 2367.60 320Londot 404,50 408.05 408.9New-Vork 108,75 109.76 198aris 762, 761.70 763.Fenweig 1870, 1888.10 1601.90

Nach anfänglicher Schwäche befestigt.
Heute Keine Berliner Börse.
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Pult leuchtend und poetiſch; und nicht wie der Mond: ſie

ltern finden in jedem Kinderherzen
irgend eine Heilkraft für die Welt.

Jean Paul.

Jnvaliden der Ehe
Ein loſer Spötter und unverbeſſerlicher Hageſtolg äußerte

ſich jüngſt in einer Geſellſchaft: „Bewahre mich der Himmel vor
einem Ehekampfe; mir hat das Leben ſchon Wunden genug ge-
ſchlagen, ſoll ich ſie im Ehekriege verdoppeln laſſen Sein
Ausſpruch fand ſehr geteilte Aufnahme, wie ſich denken läßt,
und ein heftiges Redegefecht entſpann ſich ſeinetwegen, und doch

betrachten wir ihn einmal näher. Das Ehebündnis wird ge
ſchloſſen oft ſind die beiden Menſchen ſich in Liebe zugetan,
5fter noch leider bezeugen ſie ſich kaum die geringſte
Achtung und Ehrerbietung, da ſie nur geſchäftliche oder andere
Intereſſen zuſammenführten. Und nun ſind ſie aufeinander
angewieſen, einer muß die Gegenwart des anderen ertragen,
deſſen innerſtes Weſen ihm völlig fremd iſt. Wo Liebe die
beiden e r breitet ſie wohl auch über alle jene
Fehler des Charakters, die ſich bei ihnen nach und nach ent
hüllen, einen verſöhnenden n 7 Die Liebe trägt immer
wieder dazu bei, daß das Vergeben nicht allzuſchwer werde.
Aber das Vergeſſen, was eigentlich im Vergeben mit einbe-
griffen ſein ſollte, wie oft iſt es auch in dieſem Falle ſchwer.

Zu grauſam wurde oft der liebende Menſch aus dem Him
mel ſeiner Jlluſionen geriſſen, zu plötzlich enthüllte ſich ihm, der
bisher den geliebten Menſchen meiſt nur von ſeiner ſonnigen
Seite kennen lernte, nun auch deſſen Schattenſeite. Es fröſtelt
ihn, wenn er an das Weiterleben denkt, und er jene ſonnige
Zeit mit dieſer ſonnenloſen vergleicht.

Wieviel ſchlimmer aber bei jenen, zwiſchen denen keine
Spur von Liebe oder Zuneigung zu finden iſt, die nur durch
materielle Gründe miteinander verbunden wurden. Schonungs-
los wird hier meiſt von Anfang an jede Gegenſätzlichkeit der
Charaktere in ſchärfſter Weiſe angegriffen.

Harmloſe, ſanfte Frauen finden in kurzer Zeit ſchon Waffen,
die man bei ihnen nie und nimmer vermutet hätte. Waren ſie

ſchon ohne große Jlluſionen in die Ehe getreten, ſo trifft ſie die
Wirklichkeit meiſt doch hart genug, um mit ganzer Energie alle
Geiſteskräfte heranzuziehen, die ihnen zu Waffen in dem bevor
ſtehenden Ehekriege werden könnten. Hier, wo der verklärende
Schimmer der Liebe fehlt, wo das verſöhnende Wort der Liebe
nicht geſprochen und nicht empfangen wird, iſt natürlich der
Ehekampf um ſo erbitterter. Kleine, unbedeutende Ereigniſſe,
die in einer Ehe zwiſchen liebenden Gatten wohl kaum beachtet
wurden, ſie bieten hier ſchon Anlaß zu ſchweren, erbitterten

n cher Welegentlicher Waffenſtillſtand iſt faſt gänzlich ausgeſchloſſen.Wo mar ſich ſieht und ſpricht, zückt man die r
ander, die um ſo ſchärfer verwunden, je weniger die Mitwelt
etwas von ihrem Vorhandenſein ahnen darf. Spitz und fein
wie Nadeln, werden ſie unbemerkt dort angeſetzt, wo ſie die ver
wundbarſte Stelle des Gegners treffen; wie oft trägt ſolcher
Kämpfer der Ehe ſoviel Wunden an ſich, daß kaum noch neue
hinzugefügt werden können. Und doch gibt es keinen Waffen-
ſtillſtand, bald mehr, bald minder heiß wogt der Kampf, bald
jener Teil der Unterliegende, der natürlich mit vermehrter
Heftigkeit den empfangenen Schlag zurückzugeben ſucht, in den
khmerzen der eigenen Wunde auch den Gegner leiden ſehen
will, nach außen aber deckt man den Mantel der mehr oder
minder gu Erziehung über die empfangenen Wunden und
hofft, daß niemand deren Vorhandenſein ahnt. Und doch gibt
es dann und wann unbvorſichtige Hände, die dieſen Mantel takt
los zurückſtreifen und in falſchem Mitleid ihr Mitgefühl mit
dem ſtillen Dulder ausſprechen. Jſt dieſer eine ſtolze Natur,
ſo wird er den Mantel nur noch feſter um ſich ziehen und herb
verſchloſſen jede Teilnahme zurückweiſen. Iſt er aber ein armes,
ſchwaches Menſchenkind, welches nur mit äußerſter Anſtrengung
den ſchützenden Mantel über ſein leidvolles Jnnere deckt, ſo wird
es bei den Worten des vermeintlichen Troſtes und der Teil-
nahme, die etwas ſo Wohltuendes in ſich bergen, unbedenklich
dieſen Mantel fallen laſſen und den ganzen Jammer und die
ganze Zerriſſenheit ſeines Jnnern offenbaren. Aber was ſind
oft in ſolchem Falle Wunden, die ſo ſchmerzhaft waren und nur
ſo ſchwer heilten, gegenüber jenen, welche nun die allzu teil

Augen ſichtbar, liegen die Wunden ihres Lebens, die ſoviel Leid
und Schmerzen offenbaren, und ſchonungsloſe Hände betaſten ſie
und träufeln womöglich mit gutgemeinten Ratſchlägen noch Gift
hinein, ſo daß ſie immer wieder zu ſchmerzen beginnen.

Arme, bedauernswerte Jnvaliden der Ehe, die im Ehekriege
nie zur Ruhe kommen und die Wohltaten des Ehefriedens nie
kennen lernten. Doch auch die in Liebe geſchloſſene Ehe bleibt
von einer oft ſchonungsloſen Kriegführung nicht bewahrt. Auch
hier dauert es oft lange, ehe der eine im anderen die beſonderen
Eigenarten ſchonen und achten lernt. Da aber hier der Kriega unabläſſig geführt wird und auf die erhaltenen Wunden
auch immer wieder durch die Liebe lindernder Balſam gelegt
wird, ſo werden dieſelben nie in dem Maße fühlbar, wie es
unter anderen Umſtänden der Fall iſt. Auch führt die gegen
ſeitige Liebe dazu, daß nicht nur dann und wann ein Waffen
ſtillſftand vereinbart wird, ſondern auch meiſt nach einiger Zeit
die Friedenspräliminarien eingeleitet werden, in welchen ein
Gegner dem anderen die beſtimmte Zuſicherung gibt, ſeine per
ſönliche Eigenart oder das Gebiet, auf dem auf dem Wege des
Kampfes keine Verſtändigung zu erzielen iſt, als neutral zu be
zeichnen und zu achten.

Es iſt gar nicht ſo ſchwer, dieſe Beſtimmungen einzuhalten,
wenn beide Eheleute derſelben ſtets eingedenk bleiben, wenn
beide das Beſtreben haben, ſich den Ehefrieden nach Möglichkeit
zu erhalten. Etwas Nachgeben von beiden Seiten gehört natür
lich vor allem zu dieſem Frieden, ein Zurückſtellen der eigenen
Perſönlichkeit zugunſten der anderen, Schonung und Duldſam-
keit, wenn der andere ſich doch einmal Uebergriffe erlaubt.

Es würde weniger Jnvaliden der Ehe geben, wenn beideEhegatten die zum gegenſeitigen Bekämpfen aufgewandte Ener-
gie dazu verwendeten, die eigenen Fehler zu bekämpfen, um ſo
jeder an einem Teile dazu beizutragen, daß bald innigſte Har
monie zwiſchen ihnen herrſche. Tliſabeth Thielemann.

Seitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speiſezettel.

n Kartoffelmus mit gebratener Zwiebel und Brat-

wurſt. zSonntag: Tomatenſuppe, Rindsrouladen mit Makkaroni,
Pflaumenkompott.

Montag: Abſtechklöße mit Birnen.
Dienstag: Kohlrabigemüſe mit Peterſilie und Röſtkartoffeln.
Mittwoch: Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch.
Donnerstag: Bratkartoffeln und Thüringer Krautſalat.
Freitag: Kartoffelſalat mit gebackenen Fiſchkoteletts

FSleiſchloſe Reisgerichte
Reis mit Tomaten gebacken. Abgequirlter Reis wird in

Salzwaſſer dick ausgequollen und dann mit reichlich in Fett ge
röſteter Zwiebel und etwas gewiegter Peterſilie gemiſcht, lagen-
weiſe mit Tomatenſcheiben in eine Auflaufform geſchichtet, worauf
man das Ganze mit einem dickflüſſigen Eierkuchenteig übergießt
und im Ofen 34 Stunden backen läßt.

Reisſchmarrn. Jn Waſſer ausgequollenen Reis verrührt man
mit ſoviel Magermilch, daß ein dickflüſſiger Teig entſteht, dem
man Ei, Salz und abgeriebene Muskatnuß nach Geſchmack bei
fügt. Jn eine mit Fett erhitzte Pfanne gießt man von dem Teig
und reißt ihn fortwährend mit Gabeln in kleine Stückchen, die
man, mit Zimmtzucker beſtreut, noch heiß aufträgt.

Reisklöße zu geſchmortem Obſt. Ausgequollener Reis wird
mit 1 Ei, wenig Salz und Zucker nach Geſchmack, mit geriebener
Semmel, Grieß oder feingemahlenen Graupen zu feſtem Teig
emiſcht, dann eigroße Klöße geformt, die man in leichtgeſalzenem

aſſer ſolange kocht, bis ſie an der Oberfläche ſchwimmen. N. W.

Fiſche, die ſich ſchwer ſchuppen laſſen, übergieße man ſchnell
i kochendem Waſſer, worauf ſich die Schuppen ſofort mühelos
löſen.

Wer Pilze, Obſt und Gemüſe als Wintervorrat an der Luft
oder Sonne trocknet, ſollte ſtets auf das ausgebreitete Dörrgut
einen ſauberen Papierbogen oder luftdurchläſſige Stoffe, wie alte
Gardinen, Mull, Gagze uſw. breiten, um das Beſchmutzen von

nahmsvolle Welt ihnen gegenüber ſchlagen wird? Bloßgelegt, aller 1 Fliegen, Staub und Ruß zu vermeiden.

Wie die Frauen ſein und nicht ſein ſollen
Plauderei von Clara Tuch Halle a. S.

Ueber die Frauen iſt ſeit alten Zeiten viel und wird in
len Zeiten viel geſchrieben werden. Durchaus kein ſchlech-
es Zeichen, im Gegenteil, ein ſehr gutes Ganz gleich, ob
m lobens oder weniger lobenswerter Weiſe über ſie mit
Linte und Feder zu Felde gezogen wird. Der Kernpunkt
e Sache iſt doch der, daß über ſie geſchrieben wird. Alſo

ſie ein höchſt intereſſantes Geſchöpf und auch wert des
nteiles, welcher an ihr genommen wird. Es iſt höchſt er

götzlich, was man ſo über ſich lieſt! Manchmal könnte man
unheimlich ſtolz werden, wenn man mit Göttinnen und
an Ueberirdiſchem verglichen wird; oder „fuchswild“,
rn die Frau als ſo ein Abklatſch von Ehegeſpons des
rn Sokrates hingeſtellt wird. Aber nein, wir wollen
i 5t fuchswild werden, denn wer ſich nicht beherrſchen

hat ja den beſten Anſatz, eine zweite „Frau Sokrates“
W erden. Man will doch aber lieber, je nach Veranlagung,
J eine Frau Rat, eine Wartburg- Eliſabeth oder hoch
e Dorothee Schlözer gelten! Die, wie bekannt, ſchon

eben Jahren, als erſtes Femininum, die Doktor
erhielt. Wenn ſolch ein univerſell gebildetes Men

ind wie jene Göttinger Profeſſorentochter eben immer
n Ausnahme bleiben wird, ſo will man doch immerhin

nicht Durchſchnitt, ſondern irgendwie und irgend
ſhe drüber erhaben ſein. Wo nakürliche Anlagen

7 e u W ren viele auf unnatür-l mag es nun auf einem weibliche iLin, welches es will. Einige kleine, etwas derte
ngerzeige, wie die Frau ſein und nicht ſein ſoll, las
ar iaer eit in einem alten Buche. Der weiſe Ver

t öl arin folgende, zum größten Teil annehm
Die Frauen ſollen ſein wie der Schnee, ſo rein und

grifelsohne: und nicht wie der Schnee: ſie ſollen nicht auf
er Straße liegen. Die Frauen ſollen ſein wie der Mond,

Hof um ſich halten.

S Srauenſpiegereee
Kochtöpfe und ihre Kochdauer

Unſeren Hausfrauen iſt es meiſt unbekannt, J beim Erhitzen
der Speiſen, vor allem aber beim Bereiten von Kaffe und Tee,
erheblich an dem teuer gewordenen Gas geſpart werden kann,
wenn die richtigen Töpfe zum Kochen gewählt werden. Auch die
Zeiterſparnis muß namentlich beim Bereiten des erſten Früh
ſtücks oft ſehr ſtark in Rechnung geſtellt werden. Es wird des
halb unſeren Hausfrauen erwünſcht ſein, die Wärmeleitung des
einzelnen Topfmaterials kennen zu lernen. Um den Jnhalt eines
2LiterTopfes zum Sieden zu bringen, bedarf es ber einem
Topf aus

auf Gas auf KohlenfeuerKupfer 8--10 Minuten, 12-15 Minuten
Aluminiumblech 10--12 15—-20 x
Aluminium 14-16 18—25Leichte Emaille 18—20 25——30
Schwere Emaille 20—25 30-35
Eiſen 30—85 35—40Kochporzellan 20—35 30——85

Dieſe Angaben treffen jedoch nur dann vollſtändig zu, wenn
der betreffende Topf wenig mehr wie 2 Liter Jnhalt faßt. Dennder Hohlraum über dem Inhalt wirkt je nach ſeiner Höhe hin

dernd auf das Erhitzen des Jnhaltes ein, da auch er erſt, ebenſo
wie der Inhalt ſelbſt, den gleichen Hitzegrad erreichen muß.
Auch die Form des Topfes und der Deckelabſchluß desſelben müſſen
dabei in Rechnung geſetzt werden. Ein oben ſchräg ſich verengen
der Kochtopf zum Beiſpiel verlängert die Kochdeuer um 3 bis 5
Minuten, während ein gewölbter Kochkeſſel mit nur kleinem
Deckel und langem Ausgußrohr und breitem Boden eher einige
Minuten weniger die angegebene Kochdauer vermindert. Ebenſo

auch die verſchiedene Stärke der Topfwände von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung beim Erhitzen des Jnhaltes, und die
Regel ſollte ſein, die dünnſten und leichteſten Töpfe zum Weiter
kochen auf Gas oder Kohlenfeuer, und die ſtärkſten, ſchlechteſten
Töpfe zum Weiterkochen in der Kochkiſte und auf gleichmäßig
unterhaltenem Kohlenfeuer zu verwenden.

Einpacken-Müſſen und Können. Ja, es iſt eine Kunſt, die
gelernt ſein will und erſt durch Uebung erreicht wird: das prak-
tiſche Verſtauen des Reiſegepäcks in möglichſt wenig Behältern.
Nach langjähriger Erfahrung rate ich meinen Mitſchweſtern, nach
folgenden Regeln zu verfahren: Zunächſt möglichſt überſichtlich
bereit zu legen, was unumgänglich h wird. Ein genaues
Verzeichnis darüber, ſchon vorher gelegentlich angefertigt und er-
gänzt, erleichtert dieſe Arbeit bedeutend. Handtaſchen und -koffer
auf Schlöſſer, Riegel zuvor n geprüft, nehmen nun zuerſt
ſämtliche Schuhe auf, die, an den Stiefeln der Schäfte nach innen
geſchlagen, je paarweiſe mit den Sohlen nach außen und Ferſe
auf Fußſpitze gelegt, in Papier geſchlagen, nebeneinder auf dem
Boden Platz finden. Das Jnnere füllen engzuſammengerollte
Strümpfe, mit den übrigen Strümpfen, jedoch auseinanderge
zogen, ſtopft man nun noch ſämtliche Lücken aus, die neben und

den Schuhen ſich zeigen. Auch Morgenſchuhe, Frottier-an tücher u. a. dienen gleichem Zwecke. Auf die Schuhe kommen

nun Wachstuchhüllen mit Kamm- und Waſchzeug, Badetücheroder Mäntel, Leibwäſche und Taſchentücher, öglichſt gleichmäßig

ausgelegt. Die nächſte Lage wird aus den möglichſt glatt und
faltenlos zuſammengelegten derben Kleiderröcken gebildet, zwiſchendenen uſanimengeſalteles Seidenpapier die gefürchteten Falten

und Kniffe verhütet. Zwiſchen dieſen Röcken werden auch, eben-
falls in Seidenpapier gehüllt, die Kleiderbügel gut verwahrt, wo
bei die Haken beſonders geſichert werden müſſen, um keine Schä-
den im Stoff zu erzeugen, wenn keine zuſammenlegbaren Reiſe
bügel vorhanden ſind. Nun folgen zunächſt alle jene kleinen
Gerätſchaften, wie Näh- und Handarbeiten, Kragen, eng zu-
ſammengerollt und umbunden. Darauf werden, nach Ueberdecken
mit mehreren Lagen Seidenpapier, die kräftigen Bluſen, ſo breit
und faltenlos wie möglich, verpackt. Wo keine Schnallen im
Koffer ſelbſt vorhanden ſind, um den Jnhalt gegen das Zu
ſammenrutſchen zu ſchützen, da bringe man dieſe mit Reißzwecken
oder durch Annähen oder nageln im Jnnern an, denn ſie er
ſparen viel unnützen Aerger und zeitraubende Arbeit beim Wieder
aufbügeln. Ein Koffer- oder Korbeinſatz, 2 bis 8 Finger hoch,
auch ſehr leicht aus großem Pappkarton angefertigt, mit übſchem
Kartonpapier beklebt und links und rechts mit handlichen Schlin-
gen zum Herausheben verſehen, dient während der Reiſe dazu,die duftige Kleidung von der derberen zu trennen. Bei vieſer

Art des Einpackens bleibt jedenfalls keine Lücke im Behälter un
benutzt, die Kleidung kann beim Transport nicht zuſammen
rutſchen und die Anzahl des Handgepäcks wird weſentlich ver

ringert. J. Kr.Die Frauen ſollen ſein wie der Mund, einnehmend,
und nicht wie der Mund: ſie ſollen nicht von allem reden
können und wollen. Die Frauen ſollen ſein wie Licht, er
hellend und wärmend; und nicht wie ein Licht: ſie ſollen
nicht immer geputzt ſein wollen.

Die Frauen ſollen ſein wie die Uhren und mit der Zeit
n und nicht wie die Uhren: ſie ſollen ſich nicht auf
zie en.z Frauen ſollen ſein wie Aurora, früh aufſtehen, und
nicht wie Aurora: ſie ſollen keine Urſache haben, rot zu
werden.

Die Frauen ſollen ſein wie ein Schiff, groß und er
haben; und nicht wie ein Schiff: ſie ſollen lieber im ſicheren
Hafen bleiben und nicht ſo oft in der Ferne ſchweifen. Die
Frauen ſollen ſein wie Naſſau, keinen Staat machen; und
r wie Naſſau: ſie ſollen ſich nicht ſo leicht annektieren

en.
Die Frauen ſollen ſein wie eine geordnete parlamen-

tariſche Verſammlung, einen Antrag nur annehmen, wenn
er wirklich gut iſt; und nicht wie eine parlamentariſche Ver
ſammlung: ſie ſollen nicht immer nach der Majorität gehen.

Die Frauen ſollen ſein wie Bismarck, zielbewußt,
glaubensſtark und diplomatiſch: und ſie ſollen nicht ſein wie
Bismarck: ſie ſollen keine ſchlechten Erfahrungen machen.

Die Frauen ſollen ſein wie die Nachtigall, überall den
Frühling verkünden; und nicht wie eine Nachtigall: ſie ſollen
nicht immer zu klagen haben.

Die Frauen ſollen ſein wie ein General, Achtung ge
bietend, feſt und entſchloſſen, und nicht wie ein General: ſie
ſollen nicht viele Männer anführen,

Die Frauen ſollen ſein wie eine Kunſtausſtellung, wo
nur Schönes dem Auge begegnet; und nicht wie eine Kunſt-
ausſtellung: es ſoll nicht alle s an ihnen Kunſt ſein.

Wenn man darüber nachdenkt, über das Geſagte, ſo
fühlt man wohl oder übel, daß man bei dieſem oder jenem
Satz leider ſo iſt, wie man nicht ſein ſoll. Aber auch hier
Selbſterkenntnis: der erſte Schritt zur Beſſerung! Be-
mühen wir uns, unſere Eitelkeit ſo viel wie mögliütreiten. ſ ſ e möglich abzu-Je natürlicher wir werden, um ſo mehr nähern

wir uns dem weiblichen Jdeal wie es ſein ſoll. Dann das
Gegenteil: Unnatürlichkeit iſt der größte Feind des Guten
und Schönen, darum ſoll gerade die Frau alles abſtreifen,
was ſie zum Zerrbild macht. Sie ſoll den Mut haben, ihre
Fehler zu bezwingen, wenn's zuerſt vielleicht „auch etwas
ſchwer fällt.“

Die Phantaſie des Kindes
Glücklicherweiſe iſt man letzter Zeit mehr und mehr davon

zurückgekommen, auf die Zeugnisausſagen von Kindern allzu
großes Gewicht zu legen. Es gab allerdings eine Zeit, in der man
laubte, das unverdorbene Kind könne im Ernſtfalle bei einem
erhör ganz gewiß nichts anderes als die reine Wahrheit ſagen.

Und eine von Kindermund ausgeſprochene Anklage müſſe auf
Wahrheit beruhen. Pſhchologiſche Beobachtungen haben aber er-
geben, daß dies nur ſehr ſelten der Fall iſt. Und niemand kann
es beſſer wiſſen, wie leicht die kindliche Phantaſie beeinflußt wird,
als der Lehrer. Stellt ein Kind irgendeine Behauptung auf, ſo
findet es zu der von ihm erzählten Tatſache unter den Klaſſen
genoſſen ſogleich eine ganze Zahl von Zeugen welche eifrig und
mit Beſtimmtheit verſichern, das Erzählte auch 9eert und geſehen,
den fehlenden Schüler, von dem vielleicht die Rede iſt, ſelbſt ge
gelfen und geſprochen zu haben. Und nachher ſtellt ſich oft die
Wahrheit der ganzen Behauptung klar genug heraus, ohne daß
man hier von einem eigentlichen bewußten Lügen ſprechen dürfte.Am häufigſten findet ſich die Neigung zum a und „Phan-
taſieren“ bei geiſtig regſamen oder frühreifen Kindern, oder ſol
chen, die ſich der geſchlechtlichen Reifezeit nähern beſonders, wenn
ſolche Gelegenheit haben, Berichte von Tageszeitungen, Ver-brechen, romantiſche Vorgänge zu leſen. Man darf wohl mit Ge

wißheit annehmen, daß die oft ungeheuerlichen Anklagen, welche
Kinder gegen Lehrer, Eltern, Verwandte oder fremde erwachſene
Perſonen zuweilen vorbringen, beſonders, wenn die das ſittliche
Gebiet ſtreifen, ſtark übertrieben, wenn nicht völlig frei erfunden
ſind, und ſollte all ſolchen möglich ſkeptiſch gegenüber Halb
und ganz Unverſtandenes erzeugt in den kindlichen Köpfen oft die
ſeltſamſten Vorſtellungen, und die für wahr genommene, aber
erfundene und aufgebauſchte Zeugnisausſage oder Anklage eines
Kindes kann oft das Lebensglück einer ganzen Familie in Trüm
mer ſtürzen. Beſſer doch noch, einen Schuldigen ſtraflos aus
gehen zu laſſen, als einen Unſchuldigen in unverdiente Schande
zu bringen.

Verantwortlich: Hans Heiling.
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T Schulkleid Für Mädchen.

Die neuen Pelzbeſätze

Höchſt wahrſcheinlich hat ſich ſchon

S J für Kleider und Mänkel.
Eva irgendeinen molligen warmen
Pelzmantel zu verſchaffen verſtan
den, als ſie aus dem ſonnigen Pa

5 radies ausziehen mußte.Trotzdem iſt es möglich, daß
wir heute nach tauſend und
abertauſend Jahren immer
noch von neuen Pelzarten

r berichten, als ob in der Natur immer wieder neue Ge-
ſchöpfe entdeckt würden. Jn
der Natur werden nun aller-
dings die neuen Pelztiere
nicht geboren, aber in der
Kunſt in der Kürſchner-
kunſt iſt eben alles möglich.
Nicht allein, daß man einige

S Pelzſorten als Modepelz in7

l

2 77

W

7

75

6. jugendliches, leſchtes

Heidenkleid mit Schürze
für Nachmittag und Rbend.

wie z. B. in dieſer Saiſon diktiert, alle braunen Pelze
ſind modern, ſondern man beobachtet das Vorhan-
denſein künſtleriſcher Produkte. Das wandlungs-
fähigſte Tier iſt in dieſer Beziehung das Kaninchen.
Biber iſt hochmodern, und da Nutria ziemlich teuer
iſt, kann man ſich mit ſeiner Jmitation, dem Bibrette,
ſchmücken. Die ſchöne Farbe des Maulwurfs haben
alle Damen wohl im Gedächtnis, ihre Kleidſamkeit
hat ſich vollauf erwieſen. Warum ſoll man alſo nicht
aus dem Kanin ein Fell herſtellen, welches bei
ſeiner Weichheit und dem ſchönen Seidenglanz noch
die herrliche graue Farbe des Maulwurfs hat
Die Mode nennt es Biberin! Die herrlichen
braunen Nerzmäntel, gar nicht zu ſprechen von
Zobel, ſind heute unerſchwingliche Koſtbarkeiten,
wenngleich man ſie den Modepelzen rechnet.Wievfel Menſchen können Mäntel von hundert-
bis dreihunderttauſend Mark bezahlen? Sehr
ſchön und durchaus nicht unelegant ſind die neuen
Viſonettemäntel, ein nerz oder zobelartig gefärbter
Rerzmurmel. Um die Art noch zu verbilligen, hat
man auch verſtanden, aus dem Kanin derartige

ärbungen zu erreichen, und es iſt vorzüglich ge-
ungen. An Pelzbeſätzen für Koſtüme und Mäntel

iſt dementſprechend natürlich kein Mangel. Affen-
haar ſtellt man aus Zie
gediegene Variationen.
der

ärberei iſt bei unsc die wundervollen
abgeſehen davon, daß
Jmitationen heute Luxus und

bewahrheitet ſich au
man überhaupt etwas kaufen kann,

getreten iſt.

ſie mich kleiden

aus Erfahrung, daß

in dieſer Beziehung
machen mit

guten Rat geben,

ſich lange

rordnung einige Pelzſorten von dieſer befreit ſind.rn Wahlen ſo hoch und ſtändig wachſend, daß man heute, in Hinſicht 4.
mitationen, ſich nicht mehr zu ſcheuen braucht ſolche zu tragen.
a auch hier die Preiſe nicht etwa klein ſind.

5 u die andern analte, leidige Grundſatz: „vom Ge m Beutel“, wenn es zum Einkauf geht,e hier immer noch. Aber es iſt doch ein Troſt, daß
auch wenn man nicht Millionär iſt.

S

Ein guter Rat.
Die vornehme Dame, ſelbſt die eleganteſte und

mondänſte, iſt in ihrem Herzen immer ein wenig
konſervativ. Sieht ſie etwas wirklich durchgreifend
Neues, ſo ſcheut ſie zuerſt davor zurück, wie vor
allem Ungewohnten, Fremden, das plötzlich in den
Kreis ihrer alten Gewohnheiten und Anſchauungen

Bei der Mode kommt noch eine
außerordentlich wichtige Frage hinzu: Wie wird

den Vordergrund rückt und

1. Eleganter Winkermankel
aus hellem Püvetine.

enfell täuſchend ähnlich her, und Kanin hat unzählige hübſche und
ierbei iſt noch der Faktor der Luxusſteuern berückſichtigt, weil in

Die Kunſt der Zurichterei und

Oder man ſollte ſich auch fragen: Was muß
ich tun, damit ſie mich kleidet? Wir wiſſen alle

es ſehr leicht möglich iſt
einen Mißgriff zu tun, wenn es heißt, dem neuen
Modeideal näher zu kommen, welches noch nicht
allgemein erprobt und durchdacht iſt.
kauft man ſich, wie der Fachausdruck der Damen

Frauen
einem ſolchen Unglücksgegenſtand

leicht kurzen Prozeß, ſie geben ihn wieder fort,
oder ſie verſchenken ihn.
ſten, die nur ihren Gatten gerade zu einem
Mantel bewegen konnte.
dem Einkauf abfindet.

Auf jeden Fall möchten wir ſolchen Unglücksraben den
ſchnell eine andere Löſung

und ſich auf keinen Fall in ſein Schickſal zu ergeben und
mit dem unkleidſamen Kleidungsſtück zu ärgern.

Mit friſchem Mut geht man ans Aendern und wenn es

lautet. Reiche

So ſind die verſchiedenen
und der

Dann be-

Aber wehe der Aerm-

Sie muß ſehen, wie ſie ſich mit

ſein muß, von Grund auf. Die
Frauen allein find klug, die
immer das Beſte aus jedem
Stück herausholen, und die nicht
nur Sonntags oder zum Aus
gehen auf die elegante Kleidung
bedacht ſind.

Unſere Modebilder geben
hier auf jeden Fall An
regung und Beratung.

22

die abgebildeten Modelle.

1. Eleganter Winter-
mantel aus hellem Düve-
tine mit großem Schalkra-
gen aus amerikaniſchem
Opoſſum und Pelzfutter.
Der vornehme und doch

7. Elegankes Nachmittagskleid
aus ſchwarzer Seide.

praktiſche Mantel aus Velours de laine
wird bis zur Taille gefüttert, und zwar, wenn
es irgend möglich iſt, mit Pelz. Sonſt iſt
er nur durch einige etwas dunkler ſchattierte
Stepperei geſchmückt.

2. Jugendlicher Wintermantel mit neuarti-
gen Taſchen, hoch und geſchloſſen zu tragen.
Die Verzierungen beſtehen aus ſchmalen Lack
bandtreſſen. Hier haben wir noch immer den
Gürtel in ſeiner ganzen Schönheit, denn es
gibt noch viele Damen, die ſich nicht von ihm
trennen mögen. Der Mantel iſt Kimono ge
ſchnitten, aber die Abnäher auf den Schultern
geben Figur und Form.

2. Jugendlicher Winkermankel
mit neuartigen Taſchen, hoch 3.

und geſchloſſen zu kragen,

3. Warmer Wintermantel für Tag und
Abend in Capefſorm mit Biberettebeſatz. Die
Capeform wird in dieſem Winter noch in
großer Blüte ſtehen, und kann ihre Zweck

mäßigkeit beſonders für den Abend auch keineswegs in Abrede geſtellt werden. Nur wenig
dicke Seidenſtepperei, die auch durch aufgeſetzte SoutacheVerzierung erſetzt werden kann.

Nachmittagskleidchen für Mädchen aus dunkelblauem Wollſtoff mit weißer und
bunter Wuollſtickerei. Das Modell dieſes einfachen Kleides kann zu vielen Zwecken
Verwendung finden, je nach dem man die Stoffe auswählt. Es wird ebenſo hübſch

in Taft als in Waſchſtoff oder gar in Wolle ſein.
5. Schulkleid für Mädchen, das ſich zum Aendern älterer Kleider ſehr gut

eignet. Die Mode verlangt und begünſtigt kontraſtreiche Wirkungen, und mit
Stolz kann das kleine Fräulein dieſe neueſte Mode aus einem geänderten und
renovierten Kleide zur Schau tragen. Reicht der helle Stoff nicht für die
rückwärtjgen Faltenteile, ſo kann man vorn
dunkle e als Erſatz geben.

6. Jugendliches und leichtes Seidenkleid
mit Schürze aus gemuſtertem Foulard oder
Spitzenſtoff für Nachmittag und Abend. Die
Einfachheit der Mode iſt an dieſem Kleide
ganz beſonders betont. Als RNeuheit ſieht
man den Banddurchzug. Zu beiden Seiten
hängen Schleifen aus doppelſeitigem Seiden-
band, das auch als Einfaſſung für den Hals
ausſchnitt und den Aermel genommen wird.

7. Elegantes Nachmittagskleid aus ſchwar
zer Seide und dunkelblauem Wollſtoff mit
reicher Schnurſtickerei. Auch dieſes Kleid
gibt die unbegrenzten Möglichkeiten zur
Verwendung von zweierlei Material. Die
Mode will es ſo, und was wir früher nicht
um die Welt angezogen hätten, weil man
daran eventuell eine Stückelei vermuten
könnte, iſt heute elegant. Verbirgt man
darunter eine Zuſammenſtellung von Neuem
und Altem, deſto beſſer. Die Rockteile ſind
einzeln loſe, die Bluſe auf Futter gearbeitet.

8. Vornehmes Nachthemd mit Stickerei und Spitze in
Empireform und Säumchengarnitur.

9. Eleganter Mantel für Kinder mit reicher Kurbelei
aus braunem Wollſtoff. Die Kurbelei kann auch ſehr
gut eine eventuelle Verlängerung verdecken. Der Hut
iſt aus dem Stoff des Mantels gedacht und mit Seiden
ponpons garniert,

Warmer Winkermankel in
Capeform mit Biberettebeſatz.

Ganz

9. Eleganter Mankel
für Kinder.

zu finden

4. Nachmiffagskleidchen.

W
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Schnittmuſter zu dieſen Abbildungen werden auf Beſtellung geliefert.

men wurd
g. A. P. D.
wollten, ver
Wurde jem
rannten de

Abg. S

kgpolitiſch an
wiederholt
Arbeitskolle
bis acht Fö
keiten iſt e
ingen, wiſwanbt.

Ueber

nach dem
Putſches e
den ſechs
dieſe Waff
der Waffe
ſei, wiſſe
Kenntnis
Verſteck ha
Vorſitzende
geſtanden
unterbleibe
bezeichnet.

weſen.
pien, den
zufordern,
loſigkeit, w
dige umge
werden.

Vor
geſprochen

der Akti
das Werk
ich fortgin
weitere V
Aommennei h

tiert?

einen Str
daß die H
unter alle
dem wir
arbeiteten
ſchlagen

der Arbei
wichtigſte.

Jm L
entgegen,

gewohnt
rechtlich e
geſehen.

zahl der
Dara
Jn d

vom Leu:
nehmung
rat gewä
ſtohlenen
im Werk

den hat
Uebunger

Dam
Es r

Er beda
Mittelder

am
laeoräpn

am Monta

1. Neur
wahl für
willigung e
don Einze
Vedürfnisc
piſe

Erhöhun
eines Eleft

m eW n
tehungsbeW. Weſt

Hiergt

Halle


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 425
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






